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Lelegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 12. Januar. Bei der heutigen 
r waren circa 250 Landtags- 
mitglieder auweſend, außerdem die Generalität 
und in der Diplomatenloge der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter de Gontaut⸗Biron und der ruſſiſche 
General Reutern. Die Minifter erſchienen unter 
ührung des Finanzminiſters en 
ismarck und iniſter eonhardt fehlten. Der 
Kaiſer erſchien um 12 Uhr, hinter ihm der Kron⸗ 
Nun und die Prinzen Karl, N Karl, 
Alexander und Georg von Preußen und Prinz 
Auguſt von Württemberg. Der Vicepräſident des 
Herrenhauſes, v. Bernuth, brachte ein Hoch auf 
den Kaiſer aus. Die Thronrede wurde bei dem 
Schlußpaſſus mit lebhaftem Beifall begleitet. 
Nachdem Miniſter Camphauſen den Landtag für 
eröffnet erklärt hatte, ſchloß die Feier mit einem 
von dem Alterspräſidenten des Abgeordneten⸗ 
Baiser, v. Bonin, ausgebrachten Hoch auf den 
tſer. N 
Berlin 12. Jaunar. Abgeordnetenhaus. Bis 
jetzt ſind 321 Mitglieder angemeldet. Das Präſidinm 
ührte heute der Altersprüſident v. Bonin; der⸗ 
elbe beruft als Schriftführer die Abgg. Sachs, 
mtteroth, Grütering und v. d. Golz. Es erfolgt 
die Verloofung in die Abtheilungen, die ſich nach 
dem Schluſſe der Sitzung conſtituiren und morgen 
dr Wahlprüfung beginnen. Montag findet die 
erer ſtatt. 
Berlin, 12. Januar. Das Herrenhaus hat 
ſich heute conſtituirt. Präſident: Herzog Ratibor, 
erſter Vicepräſident: v. Bernuth, zweiter Viee⸗ 
präſideut: huge Nach Verleſung eines 
dahin bezüglichen Schreibens des Miniſters des 
3 erhielt Fürſt Bismarck auf Grund ſeiner 
auenburg'ſchen Beſitzungen erblichen Sitz und 
Stimme im Herrenhauſe. 


1 — — — — 
NER Deutſchland. 
Berlin, 11. Jan Durch die Beförderung des 
K. Geh. Reg.⸗Rathes Hanauer zum Director im 
Reichsjuſtizamt iſt eine Rathsſtelle in dem letzteren 
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üßerord lrbeiten durch Heranziehung 
af ten zu erweitern. 5 Die Mit⸗ 
5 ider Häuſer des Landtages ſind heute 
Bas erheblichen Anzahl hier eingetroffen. — 
Am Sonnabend werden hier Conferenzen von Ver⸗ 
tretern des Handels und der Induſtrie über die 
Eiſenbahnkariffrage ſtattfinden. Die Ver⸗ 
handlungen und Beſchlüſſe dieſer Conferenzen ſollen 
Dann einer bald darauf einzuberufenden Verſamm⸗ 
lung von Vertretern der Eiſenbahnverwaltungen 
u weiteren Berathungen und Reſolutionen unter⸗ 
reitet werden. — Dem Bundesrathe iſt ſeitens 
des Directoriums des deutſchen Apothekervereins 


5 Kunſt⸗Ausſtellung. 

Außer den Schätzen der Nationalgalerie hat 

der Kaiſer auch einige Gemälde aus ſeinem Privat⸗ 
beſitze, ebenfalls Ankäufe der letzten Berliner Aus⸗ 
ſtellung, hergeſendet. Zwar weniger umfangreich 
und ins Auge fallend als jene, ſind dieſe Genre⸗ 
bilder und Landſchaften doch immer als eine große 
Bereicherung unſerer diesmaligen Ausſtellung zu 
betrachten. Die beiden Genrebilder „Im Ruhe⸗ 
ſtand“ von Otto Wisniewsky und „Sieſta“ von 
Treuenfels machen uns mit zwei Malern bekannt, 
die neuerdings ſchöne Erfolge errungen haben 
Selten iſt ein einfacherer, anſpruchsloſerer Vor⸗ 
wurf durch feine und intereſſante Charakteriſtik, 
owie durch maleriſche Bravour zu ſo großer Wir⸗ 

kung gebracht worden wie in dem Bilde Wisniewsky's. 
Im Schatten eines Luſtgartens ſitzen unter einem 
Baume zwei alte Soldaten aus der Zeit Friedrichs 
des Großen. Sie thuen nichts, ſie kümmern ſich 
um nichts, einförmig und langweilig geht den 
Kriegern der letzte Reſt des Lebens dahin. Der 
Eine mit der Kalkpfeife in der Hand ſitzt auf⸗ 
gerichtet in gewohnter militäriſcher Haltung da, 
der andere tatſchelt mit den Fingern der alten 
roben Hände, beide fühlen nicht einmal mehr das 

Bevürinik mit einander zu ſprechen, denn nichts 
erregt mehr die Theilnahme der Invaliden im 
Ruheſtande. Selbſt zwei Mädchen nicht, die ſich, 
das eine ſitzend, das andere ſtehend, auf die Ecke 


der Bank geklemmt haben, um aus einem Fetzen & 


Papier irgend etwas Eßbares zu wickeln. Die 
träge Beſchaulichkeit, die ewige Langeweile der 
beiden verblichenen, in die fadenſcheinige Invaliden⸗ 
uniform von verſchoſſenem Blau gekleideten 
Soldaten, die auf der Welt nichts mehr zu thun 
haben, kann nicht feiner, geiſtvoller und wahrer 
Nac die werden, als es auf dieſem Bilde geſchieht. 

uch die beiden Dorfkinder kümmern ſich nicht 
meht um die Ueberbleibſel einer vergangenen Zeit. 
Sichtlich will der Maler dadurch, daß er das eine 
Mädchen dem Invaliden dicht auf den Leib rücken 
läßt, ohne daß es ſich um denen Vorhandenſein 
kümmert, die Situation klären, und das geſchieht 
hier auf überaus feine, abſichtsloſe Art. Selbſt 
das matte Licht des bedeckten Himmels und die 
abgeſtumpften Farbentöne der Umgebung ſtimmen 
vortrefflich mit den vier Geſtalten, die ſich kräftig 
von dem e f hervorheben, zuſammen. 

Es ſchließt dieſe Arbeit Wisniewsky's ſich den vor⸗ 
trefflichſten Zuſtandbildern unſerer Ausſtellung an. 
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eine begründete Eingabe in Betreff des Verkaufs, 
von Geheimmitteln überſandt worden, worin 
hervorgehoben wird, daß das Publikum 
gegen hohe Preiſe oft ſehr werthloſe, 
ſogar ſchädliche Mittel erhält und nicht nur deutſche 
Geheimmittel⸗Fabrikanten das Publikum auf 
maßloſe Weiſe ausbeuten, ſondern auch aus Frank⸗ 
reich und England ſogenannte Specialitäten in 
großer Menge eingeführt und dafür nicht unbedeu⸗ 
tende Summen gezahlt werden. Deshalb wird 
beantragt: 1) in Betreff der Bewilligung zur Zu⸗ 
bereitung von Geheimmitteln einheitliche, für das 
ganze deutſche Reich geltende Beſtimmungen zu er⸗ 
laſſen; 2) in Zukunft kein Geheimmittel zum öf⸗ 
fentlichen Verkaufe zuzulaſſen, welches nicht vorher 
von dem Reichs-Geſund eitsamte begutachtet wor⸗ 
den iſt und endlich 3) die in den verſchiedenen 
deutſchen Ländern genehmigten Geheimmittel einer 
Reviſion zu unterwerfen und den als werthlos 
oder ſchädlich befundenen den öffentlichen Verkauf D 
zu verſagen. i 
— In dem N der Frau Prinz n 
Karl iſt noch keine Beſſerung eingetreten und ihre 
Krankheit, die in einem Unterleibsleiden beſteht, 
erregt allgemeine Theilnahme und Beſorgniß 
Wie es heißt, hat ſich unterhalb der Leber eine Art 
Geſchwür gebildet, und es fragt ſich, ob es durch 
die Kunſt der Aerzte zertheilt oder weggeſchafft 


von Treuenfels aus. Wie jenes rn { 
der Zeit des Landes, der Perſonen trägt, die es 
darzustellen unternimmt, fo treu, beredt, liebens⸗ 
würdig ſchildert dieſes mit den geringſten Mitteln 
und dabei in den feinſten Zügen ein Stückchen 
italieniſches Leben. Der Vorwurf iſt wieder der 
einfachſte. Eine Dorfſchenke, vor der jeden Nach⸗ 
mittag der Vetturin mit der Poſtkutſche hält, zeigt 
uns ihre einfache Facade. Statt des Schildes hat 
man einfach mit Kohle das Gaſtzeichen an die 
raue Mörtelwand geſchrieben, auch ein Blick ins 
e verräth die größte Einfachheit der Oſterien 
an den Landſtraßen Mittelitaliens. Vor der Thür 
hat ſich ein dicker behäbiger Geiſtlicher das ſchat⸗ 
tigſte Plätzchen ausgeſucht. Er wartet auf den f 
Wagen und hat deshalb feine kleinen Gepäckſtücke 
garnicht bei Seite legen wollen, iſt aber doch, be⸗ 
wältigt von Hitze und Verdauung, eingenickt, ſo 
feſt, daß er die Magd nicht hört, die aus der Thür 
kommt und an der Sieſta des Prete ihre ſtille 
Freude hat. Seinen Werth erhält auch dieſes 
W durch die vortreffliche Behandlung. 
die ſchwüle Ruhe einer italieniſchen Sieſta liegt 
nicht nur auf den Zügen und in der Körperhaltung 
des dicken Landgeiſtlichen, die ganze Umgebung 
athmet dieſe Stimmung, in die die beiden Ge⸗ 
ſtalten harmoniſch hineingemalt ſind. Prächtig 
löſen dieſelben ſich in voller Plaſtik von dem 
intergrunde ab, beide ſind durch und durch Ita⸗ 
liener in Phyſiognomie, Charakter, Tracht und 
Colorit und doch iſt dem Maler die ſanfte Ab⸗ 
tönung wohl gelungen, die uns den Zuſtand der 
Sieſta auch in allem Sachlichen ſchildert, ohne den 
lebhaften Lokaltönen etwas von ihrer Friſche und 
Wahrheit zu rauben. In der Behandlung erinnert 
dieſes Bild etwas an den kleinen italieniſchen 
Schuſter, der auf der letzten Ausſtellung mit Recht 
ſehr gefiel und auch in Königsberg ſofort ver⸗ 

kauft wurde. 2 
Von den beiden großen Landſchaften, die der 
Kaiſer unſerer Ausſtellung hat zukommen laſſen, 
findet diejenige von Eſchke den meiſten Beifall 
Wie in ſeinen beiden andern Küſtenbildern zeigt 
ſich auch hier der Künſtler als Maler des Lichtes, 
er behandelt die Wirkung deſſelben auf den Him⸗ 
mel und das Waſſer mit ganz beſonderer Bravour. 
Hier bricht daſſelbe durch einige Wolkenballen auf 
die leiſe bewegte Waſſerfläche und übergießt die⸗ 
Weit ſchöner 


2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition Ketterhagergaſſe No. 4 
Preis pro Quartal 4,50 M, dur 
ittelt Inſertionzaufträge an alle auswärtigen 3 


uſerate koſten für die 


landwirthſchaftliche Verſuchsſtation in Danzig zu 
der Communallandtag 
eſſen unterſtützt die landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ſuchsſtation des heſſiſchen 
Hoffentlich werden die P 
waltungen von Poſen, der Rheinprovinz und der 
Communallandtag von Naſſau nicht länger ſäumen, 
dieſen Beiſpielen zu folgen. a 

* Der zwiſchen der Schweiz und Rumänien 
handelsvertrag ſichert beit 
Theilen die Stellung der meiſt begünſtigten Nation. 
Er iſt, wie ähnliche Conventionen, nur für eine 
beſtimmte Zahl von Monaten abgeſchloſſen, man 
hat aber den Artikel, welcher die Anerkennung der 
rumäniſchen Geſetze über die beſchränkten Rechte 
der Iſraeliten enthalten ſollte, ausgeſchloſſen. 


Demnach theilte er den Cantonen 
eine Depeſche der ſchweizeriſchen Geſandtſchaft in 
Dieſelbe bezieht ſich auf einen Bericht 
des ſchweizer Conſuls in Bordeaux, nach welchem 
die Agentur Chriſt⸗Simmener einen gewiſſen F. 
mit Familie contractlich nach Paraguay zu ſpediren 
unternahm, dann aber den Herrn F 
N Pflaſter von Bordeaur ſitzen ließ. 
Die Geſandtſchaft fügt bei, daß ſich bei ihr ſelbſt 
iſteskranker Mann, Namens G. aus 
aadt, eingeſtellt habe, der einen 
vom Agenten Chriſt unterzeichneten Auswanderungs⸗ 
Die Geſandtſchaft unterrichtete 
das Juſtiz⸗ und Polizei⸗Departement des Cantons 
Waadt von letzterem Fall. 
Reiſe mit einem Segelſchiff ſtatt mit dem 
fortſetzen. — Das ſchweizer Poſtdepartement 
Vorſchriften gegen die mißbräuchliche Wieder⸗ 
tſverwen dung der Marken. 
daß dieſelben auf der Bildſeite mit Gummi be⸗ 
ſtrichen werden, um die Poſtſtempelfarbe zu ent⸗ 
fernen. — Der Landrath von Uri hat zum erſten 
Male ſeit Jahren das Tanzen für die ganze nächſte 
aſtnacht freigegeben und bereitet für die nächſte 
andsgemeinde eine Vorlage über Neubau der 
Tellskapelle vor, deren künſtleriſche Ausſchmückung 
der Schweizer Kunſtverein übernommen hat. 
die Jahreswende wüthete der Föhn in Uri und 
anderen Cantonen mit ungewöhnlicher Kraft. — 
erungsrath von Bern hat den neuen 
ehrſtuhl der Hygiene an der Hochſchule, verbunden 
mit einem hygieniſchen Inſtitut, dem Dr Adolf 
Vogt (Bruder des Profeſſors Karl Vogt) über⸗ 
tragen; derſelbe beſchäftigte ſich ſchon Jahre lang 
Fache. — Der katholiſche Pfarrer in 
St. Margarethen, der die Ehe eines in Dornbirn 
wohnhaften Oeſterreichers mit einer in St. Mar⸗ 


erkennen gegeben. 
landwirthſchaftlichen 


Contract vorwies. 


Es kommt oft vor, 


Schreiben von ihm an, welches die Functionäre 
der Concursmaſſe bittet, vor feiner Ankunft, 
die bald erfolgen werde, keine Veräußerungen vor⸗ 
zunehmen, da er hoffe, einen Ausgleich mit ſeinen 
Gläubigern fertig zu bringen. Die Herzoge Ujeſt 
atibor und Graf Lehndorf, welche der 
rumäniſchen Bahn mit zwei Millionen Thaler 
haftbar ſind, die aus dem Verkauf von Zbirow 
nach ſieben Millionen früherer Hypotheken erzielt 
werden ſollen, haben darin ihre Zuſtimmun 
den Beſchlüſſen der letzten Gläubigerverſamm 
verſagt, weil ſie ſeitens der rumäniſchen Bahn 
keinen Rechtseinwand provociren wollen, als hätten 
fie mit beigetragen zur Erleichterung der licita⸗ 
toriſchen Veräußerung, die bekanntlich nach den 
Beſchlüſſen der Gläubigerverſammlung ohne vor⸗ 
hergegangene gerichtliche Sitzung vorgenommen 
werden ſoll. Dieſe ſchnelle Procedur käme der 
Concursmaſſe⸗Verwaltung, welche die Geſchäftsab⸗ 
wicklung beſchleunigen möchte, ebenſo 
wie dem Bankhauſe Mantſchik und 
das die Etabliſſements gerne raſch und billig an 
ſich bringen will, ehe noch Strousberg perſönlich 
interveniren kann; Strousberg ſelbſt aber, ſowie 
jene Gläubiger, die bei einem Verkaufsabſchluß 
eine Verſchleuderung fürchten und nur bei möglichſt 
iswürdiger Veräußerung ihre Forderung zum 
ſtens retten könnten, wollen die letzten 
Gläubigerbeſchlüſſe e wiſſen. 
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Bern, 8. Januar. ie gemeldet, hat der 
Bundesrath zum zweiten Mal öffentlich vor der 
Auswanderungsagentur Chriſt⸗Simmener 
in Genf gewarnt, welche ihn auf 10000 F 
Schadenerſatz für ſeine erſte Warnung belangt 
Der Bundesrath bemerkt, da das von der 
Bundesverfaſſung vorgeſehene 
geſetz noch nicht erla 


Auswanderungs⸗ 
en ſei, folglich noch keine 
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+++ Paris, 10. Jan. Die Oberrechnun 
kammer iſt bei Prüfung der Staatsausgaben 
das Jahr 1870 auf vielfache Unregelmäßigkeiten 
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Himmel und wird von dem Vorbeter für den 
heiligen Ritualact vorbereitet. Sehr ergriffen und 
ſromm geſtimmt ſcheint er nicht zu ſein, er läßt die 
Sache einfach über ſich ergehen. 
grunde wird ihm die Braut zugeführt, wie es die 
Sitte des Volkes erheiſcht, von einigen älteren 
rauen. Polniſche und jüͤdiſche Motive ſpielen in dem 
attlichen Coſtüm maleriſch und ſchön i 
Die himmelblaue Pelztunika gehört der Polin, die ge⸗ 
ſtickten weißen Gewänder, die eigenthümli 

deckung und der kunſtvoll durchwirkte S 

der Jüdin eigenthümlich. Ebenſo kennze 
Mütter, welche die verſchleierte Braut gel 
originelle koſtbare Kopfputz al 
Zur Rechten des Bra 
mit beſonderer Vorliebe ausgefü 
verwandte des Hauſes unſere Au 
wohlbeleibte Matrone, in deren Ge 
Eitelkeit, Selbſtgefühl, Feſtfreud 
ſtolz köſtlich und dabei völlig typiſch 
ſtreut Gaben unter das kleine J 
die gewiß allbekannte Perſon, die 

ten jüdiſchen Hauſe niemals fe 
ls ihr Gegenſtück finden wir links vo 
gam eine Art Luſtigmacher, einen rothköpfigen, 
ſchwarz wie die meiſten andern, ſondern farbi 
kleideten älteren Juden, der mit einer bask 
h Trommel unter die Jungen fährt. 
macht endlich noch ein anderes offenbar dienendes 
Frauenzimmer tanzende Bewegungen. Wir ver⸗ 
zichten gern darauf, den Künſtler in Betreff 
eigenthümlichen Ritual⸗ und Volksbräuche zu con⸗ 
troliren, überzeugt, daß er die Sache weit beſſer 
f „Denn was er geſchaffen 
und vor uns hingeſtellt, iſt wieder das echte unver⸗ 
fälſchte Judenthum in jedem Zuge, jeder 
jeder Lebensäußerung. 
ormen, ſondern auch das Weichlich⸗Schlaue, das 
entimental-Pfifſige, den Mangel an keuſcher Ver⸗ 


ch als dieſer zitternde flimmernde Waſſer⸗ 
f dieſem Gemälde der Himmel mit 
den durchleuchteten Wolkenhaufen und die Luft, 
die die Ferne in lichten Dunſt hüllt. Dreßler, 
n die andere dem Kaiſer gehörige Land: 
\ mmt, erweiſt fich hier als geſchmackvoller 
Landſchafts⸗Componiſt. Das 
dergrunde, der Durchblick durch die Laubmaſſen in 
die Ferne und die Bäume ſelbſt find ſehr gut ge⸗ 
Dreßler muß aber wenig F 
haben, die Natur anders ſehen, als alle übrigen 
Denn ſonſt wäre dieſe graugrüne 
m dieſes baumwollige Colorit ganz unbe⸗ 
greiflich. um fo mehr, da ja der Geſammtton kein 
düſterer, melancholiſcher, nebeliger iſt, ſondern 
ch und heiter erſcheint. In der coloriſti⸗ 
ndlung bleibt Dreßler immer ſo ziemlich 
derſelbe, er bringt es über die aſchigen, ſtumpfen, 
matten Farbentöne nicht hinaus. ; 

Außer dieſen kaiſerlichen Gemälden hat die 
Ausſtellung noch eine Reihe von Kunſtwerken direct 
von den Malern erhalten. Das bedeutendſte dar⸗ 
unter verdanken wir unſerem Landsmann Striowsky, 
demnächſt erfreuen wir uns auch einiger kleinerer 
Figurenbilder von Sell und Kolitz, mit Genre⸗ 
icenen aus dem letzten Kriege. 
hört zu den kundigſten und gewiſſenhafteſten unter 
den ethnographiſchen Malern. Anders wie Joſep 
Brandt, aber nicht minder wahr, charakteriſtiſch und 
voll Poeſie hat er uns früher das Leben der Slaven 
geſchildert in einer Reihe von Sittenbildern, die 
dem Namen des Malers zuerſt allgemeinen Ruf 
verſchafften. Jetzt ſtellt er ſich in den religiöſen 
und ſocialen Bräuchen der Juden, beſonders der 
polniſchen, ein Grundſchema, welches er vielfach mit 
Virtuoſität variirt. Diesmal iſt es eine jüdiſche 
Hochzeit in Galizien, die er darſtellt. Durch die 
Oeffnung eines alten Mauerbogens ſehen wir die 
Fenſter der erleuchteten Synagoge im Hinter. 
grunde. Die Hochzeitsgeſellſchaft und mit ihr wohl 
ein großer Theil der geſammten Judenſchaft des 
Städtchens, denn gar viele haben kein hochzeitlich 
Kleid an, ſind hinausgezogen auf den Vorhof, wo 
die Trauung nach altem Gebrauche unter freiem 
Himmel ſtattfinden ſoll. 
langen, unter der polniſchen Pelzmütze herab⸗ 
ringelnden Locken, im weißen Sterbehemde und 
ſeidenen Kaftan, noch ein junger Burſche, der 
offenbar mit dieſer Heirath eine beſſere Poſition 
erobert, ſteht ſchon unter dem aufgeſpannten 
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Nicht mindere Vorzüge zeichnen die „Sieſta“ aber no 
Prehn 1 jr. Dh Charakter ſpiegel 


Waſſer ganz im Vor⸗ 


8 verheirathete Juͤ⸗ 
utzuges feſſelt eine 
hrte weibliche Ans 
fmerkſamkeit. Die 
ſicht Wohlwollen, 


Striowsky ge⸗ 


verſtehen wird als wir. 


eigenthümlichen Züge 
Striowsky's Malkunſt zu wahrſter und 
eſſanteſter Erſcheinung. Weit größer erweiſt er ſich 
auch in dieſem Bilde wieder in dem geiſtigen Er⸗ 
faſſen der feinſten Einzelzüge und in der maleri⸗ 
ſchen Ausgeſtaltung derſelben, als in der Fähigkeit 
lrenreicher, dramatiſch belebter 
8 tionen ir bewundern auf 
lichen Bilde jeden einzelnen Menſchen 


Der Bräutigam mit 
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dem heute die Kammern und die Regierung be: 


Courbet verfahren werde, der bekanntlich im civil⸗ 


Vendomeſäule zu tragen. — Eine Flugſchrift, deren 


Offizier ſein ſoll, iſt eben unter dem Titel: 
Wahrheit über die Landwehr“ in Saint⸗Omer 
erſchienen. Dieſelbe beſchäftigt ſich insbeſondere 
mit den Cadres der Landwehr, die fie ganz unzu⸗ 
reichend nennt. In der Infanterie z. 8. iſt nach 


dem Verfaſſer kaum ein Drittel der Offiziersſtellen 
beſetzt und ſind achthundert Compagnien ohne 


Hauptmann. Das kommt nicht ſowohl daher, daß 
es an fähigen Candidaten fehlt oder die Aufnahme⸗ 
prüfungen zu ſchwer ſind, ſondern hat einen anderen 


Grund, der in den betreffenden Geſetzen geſucht 
werden muß. Dieſe zielen nämlich darauf ab, dem 
Staate die finanziellen Laſten ſo viel als möglich 


abzunehmen und ſie dem Landwehroffizier aufzu⸗ 


lehnen muß. Der Staat giebt den Landwehr⸗Of⸗ 


den 


Untergebenen. Nach der Berechnung des Verfaſ⸗ 
ſers könnte mit vier bis fünf Millionen den her⸗ 
vorgehobenen Mängeln abgeholfen werden. — Die 
Deputirtenkammer will vorerſt nur zwei oder drei 
Mal wöchentlich tagen, um den Ausſchüſſen für 
die wichtigeren Angelegenheiten Zeit zu laſſen, 
ihre Berichte zu erſtatten. 


lieferungsvertrag zwiſchen den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und Spanien unter⸗ 


ſächlich in Betracht kommt. 
5 Italien. ; . 
Rom, 8. Jannar. Die ehemaligen Miniſter 


weit davon entfernt, die innere und äußere Politik 
der clericalen Conſorten zu billigen, fie waren her⸗ 
vorragende Mitglieder der gemäßigten Linken und 
ſaßen mit Depretis, mit Correnti, mit Coppino, 

mit Caſtiglia und andern Deputirten der national⸗ 
artei zur Zeit des Miniſteriums Mena⸗ 
brea, als dieſes zuerſt den Regierungen von Frank⸗ 
reich und Oeſterreich im Jahre 1868 ein Bündniß 

egen Preußen und Deutſchland anbot, im linken 

entrum. Das Miniſterium Menabrea wurde 
dann im Jahre 1869 in Folge einer Abſtimmung, 
in welcher die Linke ſiegte, geſtürzt und der König 
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ihm eine meiſterhaft ausgeführte Volkstype, wir 
ſind überraſcht von der tüchtigen Behandlung des 
Stofflichen, des Hintergrundes ſowohl wie der Ge⸗ 
wandungen, Teppiche und des Stilllebens, die 
nicht nur treu, ſondern auch ſchön gemalt ſind. Wo 
aber die Menſchen nicht in die Feſſeln ihrer Ritual⸗ 
gebote geſchlagen, einzeln, jeder in beſtimmter 
Function beſchäftigt, loſe neben einander ſtehen, 
wo ſie aneinandergerathen, wo die Gruppen ſich 
beleben, wo etwas geſchieht, da immer läßt die 
Kraft Striowsky's nach. Die Juden in der Kirche, 
am Grabe, bei . Gebräuchen der Familie 
verſteht er mit ſeltener Kraft zu malen; auf dem 
Markte, im Streite, in heftiger Bewegung ſollte 
der Künſtler ſie aufzuſuchen vermeiden, ſeine Sitten⸗ 
bilder werden immer dann am größten ſein, wenn 


ſie nur ein Zuſtändliches geben wollen. Am 
wenigſten ſteht dem Künſtler der Humor 
Rede. Die Jungen und Mädchen, die ſich mit 


dem Tambourinſpieler necken, an der Erde ſich 
balgen oder ſonſtwie Kurzweil treiben, gereichen 
dem Bilde eigentlich nicht zum Vortheil. Vielleicht 
liegt das ar: ſchon daran, daß der Vordergrund 
u vollgepackt mit menſchlichen Geſtalten erſcheint. 
twas et Enthaltſamkeit in der Compoſition, 
etwas größere Oekonomie in Betreff der jugend⸗ 
lichen Füllfiguren würde dem intereſſanten Bilde 
nicht geſchadet haben. Das zweite Bild 
Striowsky's nimmt ſeinen Vorwurf von dem Ge⸗ 
biete der phantaſtiſchen Romantik. Im Mittelalter 
ward der Jagdfrevel, wie es heißt, damit beſtraft, 
daß man den 8 auf einen Hirſch feſt⸗ 
ſchmiedete und ihn dann von dem raſend ge⸗ 
wordenen Thier durch Geſtrüpp und Dickicht der 
Wildniß ſchleifen ließ, bis gewöhnlich beide ver⸗ 
endeten. Hier ſehen wir den Hirſch mit ſeinem 
Opfer, an dem Geklüft einer felſigen Meeresküſte 
ben ebrochen. Man merkt es dem Bilde an, 
daß der Künſtler nur zur Abwechſelung, ohne 
eigentlichen inneren Drang einmal nach ſolchen 
Stoffen greift. Sie ſagen ſeinem, auf ganz Be⸗ 
ſtimmtes gerichteten Talente weit weniger iu 
nimmer wird er mit ihnen dieſelben Erfolge 
erringen, die ihm nach den bisherigen Proben bei 
Schilderung einer beſtimmten, wenig cultivirten, 
in abſonderlichen Lebensbräuchen befangenen 
Volksart ſicher ſind. 
Sell und Kolitz ſind von der letzten Aus⸗ 
ſtellung her hier ſehr vortheilhaft bekannt. Mit 


— 


2. ena Sana 


Ausgaben dem Staatsſchatze haftbar erklärt. Bei 


herrſchenden Geiſte dürfte es wohl bei dieſem 
latoniſchen Proteſte der Oberrechnungskammer 
fein Bewenden haben, obgleich das genannte Organ 
es Biſchofs Dupanloup ganz ernſthaft darauf 
dringt, daß mit den genannten politiſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten nicht anders als ſeiner Zeit mit 


gerichtlichen Wege angehalten worden iſt, die 
ämmtlichen Koſten für die Wiederherſtellung der 


Verfaſſer nicht genannt wird, aber ein ehemaliger 
„Die 


bürden, ſo daß mancher, der befähigt und geneigt 
wäre, in die Cadres zu treten, die Ehre wegen der 
Unkoſten, die ihm daraus erwachſen würden, ab⸗ 


ſizieren keine Entſchädigung für die Reiſen, die fie 
im Intereſſe des Dienſtes: für ihre Ernennung 
oder um ſich ihren Vorgeſetzten vorzuſtellen, zu 
machen gezwungen ſind, und ſchließt ſie von der 
Kategorie derer, die auf eine Preisermäßigung auf 
n Eiſenbahnen Anſpruch machen können, aus. 
Die Stellung der Offiziere läßt in vielen Fällen 
zu wünſchen und fo iſt es u. A. den Oberſten un⸗ 
terſagt, fi in die Verwaltung ihres Regiments zu 
miſchen. Die Buchhaltung könnte nicht mangel⸗ 
hafter ſein und die an der Spitze der Compagnien, 
Schwadronen oder Batterien ſtehenden Offiziere 
ſind nicht einmal im Beſitze der Namensliſten ihrer 


Spanien. 
Madrid, 5. Januar. Heute iſt im 
Miniſterium des Aeußern dahier ein Aus⸗ 


hnet worden. Derſelbe erſtreckt ſich natürlicher: 
auf Cuba, welches ja bei dieſer Frage haupt⸗ 


Sella und Lanza waren in den ſechsziger Jahren 


zum Miniſterpräſid f 
ihn Sella vor, weil dieſer zu demokratiſche Ge⸗ 
BES hegte und weil Lanza von großem Haß 

egen die unter der Regierung der clericalen Con⸗ 

orten immer zahlreicher und gefährlicher gewordene 

republikaniſche Partei beſeelt war. Sella wurde 
die ſchwierigſte Arbeit, die Wiederherſtellung der 
total zerrütteten Finanzen übertragen, der er ſich 
mit großem Eifer unterzog, freilich ohne zu berück⸗ 
ſichtigen, daß ſein Finanzſyſtem auf die Dauer 
unhaltbar werden und die Steuerkraft des Landes 
erſchöpfen mußte. Minghetti, ſein Nachfolger in 
der Verwaltung der Finanzen, hat ihm nur nach⸗ 
geahmt und die Herſtellung des Gleichgewichts im 
Staatshaushalte zwar verkündet, aber durchaus 
nicht zu Stande gebracht, wie die Enthüllungen 
ſeines Er Depretis genügend dargethan 
haben. Das Gleichgewicht wird erſt hergeſtellt 
ſein, wenn die Milliarde Papiergeld mit welcher 
die früheren Miniſterien das Land überſchwemmt 
haben, wieder eingezogen ſein wird; die Zeitgenoſſen 
werden dies aber wohl nicht mehr erleben. Der 
ehrliche Depretis hat daher wohl daran gethan, dem 
Lande keine trügeriſchen Hoffnungen zu machen, 
denn kein Gott würde im Stande ſein, die dem 
durch eine ſechszehnjährige Mißregierung ruinirten 
Italien geſchlagenen Wunden plötzlich zu heilen. 
Die urſprünglich nur aus Piemonteſen zuſammen⸗ 
geſetzte Conſorteria⸗Partei verſtärkte ſich nach dem 
Tode Cavour's durch ſehr heterogene Elemente 
aus den andern Provinzen, welche mit dem 
Königreich beider Sardinien vereinigt, das 
neue Italien bildeten. Viele neue Conſorten, 
wie Minghetti, Ricaſoli, Peruzzi, Bonghi beab⸗ 
ſichtigten nach dem Tode Cavour's eine große 
liberal⸗katholiſche Partei in's Leben zu rufen. 
Die bekannte Unterredung, welche Bonghi im 
Jahre 1870 mit dem Cardinal Antonelli hatte, 
war dafür ein deutlicher Beweis. Die Beſtre⸗ 
bungen dieſer Herren ſind aber an der Verachtung 
des Papſtes geſcheitert, welche dieſer gegen die lihe⸗ 
talen Ideen in der katholiſchen Chriſtenheit ſeit 
der Zeit hegt, wo er ſich den Jeſuiten überliefert 
hat. Die liberalen Mitglieder der Conſorteria, 
wie Sella, Lanza, Guerrieri, Gonzaga, Villari 
traten jenem Plane nicht offen entgegen, weil der 
Träger der Krone, damals von clericalen Con⸗ 
ſorten beeinflußt, ihn zu billigen ſchien. Das Mi⸗ 
niſterium Lanza⸗Sella ſah ſich nun, weil die Linke 
nicht die Majorität in der Kammer hatte, um am 
Ruder zu bleiben, genöthigt, mit den herrſchenden 
clericalen Conſorten einen Compromiß einzugehen 
und das Verſprechen abzugeben, im Sinne der 
äußerſten Rechten zu regieren. Der liberale Cor⸗ 
renti, Miniſter des öffentlichen Unterrichts, wurde 
im Jahre 1871 gezwungen, ſeine Entlaſſung zu 
nehmen, weil er den durch Prieſter ertheilten Reli⸗ 
gionsunterricht in den Lyceen abſchaffen wollte, den 
Unterricht der Prieſter, die die Jugend lehrte, daß 
m Kön e und der 


widerſetzten. 
Krieg erklärt war, den Prinzen 
renz geſchickt, mit dem Auftrage, 


! 


kleineren Arbeiten trachten fie danach, den alten 
Ruhm aufzufriſchen. Sell behandelt in einer 
Reiterpatrouille jede Einzelheit wieder ſo ſorgſam, 
ſo geiſtvoll, ſo charakteriſtiſch, daß wan an dem 
Bilde ſeine herzliche Freude haben muß. Jeder 
Kopf iſt eine Charakterſtudie, prächtig contraſtiren 
die drei Franzoſen gegen die derben, treuherzig 
dreinblickenden den ſelbſt derjenige, der uns 
den Rücken zukehrt, mit der wie zufällig geballten 
Fauſt iſt ausgezeichnet behandelt. Die mit feinem 
Pinſel ausge hörten Geſtalten find in eine trübe 
Regenlandſchaft hineingemalt, die die Situation, 


die Rauhheit des Patrouillendienſtes und die Be⸗ g 


ſchwerlichkeit des Alltagslebens im Kriege mit 
paſſendem Hintergrunde verſieht. Kolitz beſitzt 
ein beſonderes Talent, den Geſammtton der Um⸗ 


gebung, das e die Beleuchtung, ſelbſt | T 


die Tageszeit mit dem Charakter des dargeſtellten 
Actes in Harmonie f bringen. Das iſt ihm auch 
auf dieſen beiden kleinen Bildern ſehr gut ge: 
lungen. Die „Reiterpatrouille“ reitet an einem 
klaren, freundlichen Pac aus dem Thore 
eines franzöſiſchen Pachthofs. Menſchen, Pferde, 
Landſchaft erſcheinen munter, friſch, lebhaft, ſelbſt 
der franzöſiſche Blaukittel wird ſich freuen, wenn 
er die Feinde los iſt. Die „Vedette“ ſpäht am 
dunklen Abend durch die trübe Landſchaft, in die 
die Menſchen mit großem Geſchick und feinem Ge⸗ 
fühl für Harmonie hineingemalt find. Alle dieſe 
drei Genrebilder aus dem Schlachtenleben ſind 
vortrefflich gemalt, alle beſitzen fie eine Menge rein 
maleriſcher Vorzüge und ſind uns deshalb als 
nachträgliche Gaben ſehr willkommen. 


Türkiſche Landwehr. 
Konſtantinopel, 8. Januar. 

Die letzten Tage, vom herrlichſten Frühlings⸗ 
wetter begünſtigt, deten anz Stambul auf die 
Beine gebracht, um dem Einzuge der Reſerviſten 
und Landwehrleute beizuwohnen, welche, ungefähr 
1200 Mann ſtark, in drei oder vier Abtheilungen 
in der Hauptſtadt eintrafen, um eingekleidet und 
neu ausgebildet zu werden. Die meiſten waren 
aus dem Vilayet von Erzerum und trafen mit 
Extra⸗Dampfern ein. Um die ganze Wahrheit zu 
ſagen, hat der Einzug der Redifs auf mich einen 
melancholiſchen Eindruck gemacht und hätte, davon 
bin ich iufeldense bei jedem unbefangenen Zu⸗ 
ſchauer dieſelben Gefühle hervorrufen müſſen. Das 


General, der im Jahre 1866 den Allianz⸗Vertrag 
mit Preußen abgeſchloſſen hatte, auf die gehäſſigſte 
Weiſe an, ſo, daß derſelbe darüber den Verſtand 
verlor und ſich bald darauf entleibte. Der deutſche 
Geſandte, Graf Braſſier de St. Simon, hatte ſchon 
von allem Kenntniß, was gegen Preußen und 
Deutſchland geplant wurde. Er beſchwor den da⸗ 
maligen Miniſter des Aeußern, Visconti Venoſta, 
ſeinen Herren auf die Gefahr aufmerſam zu machen, 
wenn er den Einflüſterungen des Prinzen Jerome 
und der franzoſenfreundlichen Partei nachgäbe, und 
drohte abzureiſen. Er begab ſich zum Könige und 
dieſer, dem Lanza und Sella vorgeſtellt hatten, 
daß es im Intereſſe Italiens ſei, neutral zu bleiben, 
erſuchte ihn auf die freundlichſte Weiſe, ſeine Ab⸗ 
reife aufzuſchieben und zu warten. Die Abſendung 
der Truppen unterblieb vorläufig und der rothe 
Prinz reiſte nach Frankreich zurück. Später bat 
Napoleon noch einmal um Hilfstruppen und Victor 
Emanuel ließ ſich wieder erweichen und theilt: 
ſeinen Miniſtern mit, daß er beſchloſſen habe, dem 
Wunſche des Kaiſers gemäß, 50000 Mann nach 
Frankreich zu ſchicken. Alle ſtimmten dem Monarchen 
bei, nur Lanza und Sella nicht. Der erſtere wurd. 
deshalb vom Könige bitter getadelt, entgegnete 
aber, daß er bei aller Ehrfurcht, die er vor dei 
Majeſtät habe, ſich doch 3 glaube, ihn 
vorzuhalten, daß er durch die Abſendung der 
Truppen das Land in große Gefahr bringe. Das 
Recht hierzu könne er ihm, dem Monarchen, nicht 
zuſtehen. Betroffen über den Freimuth ſeines erſten 
Miniſters hob Victor Emanuel die Sitzung auf 
Darauf bat Graf Baſſier den Miniſter des Aeußern, 
Visconti Venoſta, um Zuſenduog ſeiner Päſſe und 
wollte ſich bei dem Könige verabſchieden. Dieſen 
aber, der ihn perſönlich ſehr hoch ſchätzte, empfing 
ihn wiederum ſehr freundlich, ſuchte ihn zu be 
ſchwichtigen und bat ihn wieder zu warten. Er 
wartete, aber nur wenige Tage, denn mittlerweile 
war Napoleon III. bei Sedan geſchlagen, und 
Fürſt Bismarck hatte dem Grafen Braſſier ſofort 
mittelſt des Telegraphen die Gefangennahme des 
Kaiſers Napoleon gemeldet. 

»Das neue Jahr fing in Süd⸗Italien wieder 
gut an; die Räuber ſorgten ſchon am 2. Januar 
dafür, daß die Carabinieri hart mit ihnen zu 
ſchaffen hatten. An dieſem Tage wurde die Brief: 
poſt, welche den Dienſt wischen Palermo und 
Sciacca verſieht, in der Gegend von Biſagnino 
überfallen. Eine Bande von Räubern, die ſich auf 
der Straße poſtirt hatte, empfing den Wagen mit 
Gewehrſchüſſen; die Pferde wurden getroffen, und 
Einer der Escorte⸗Carabinieri blieb todt auf dem 
Platze. Die Räuber nahmen den Poſtbeutel, der 
nur Geldwerthe in der Höhe von 4000 Franes 
enthielt. Der Unterpräfect ron Corleone begab 
ſich ſofort auf den Thatort. 

England. 

London, 9. Januar. Während Lord Salis: 
bury mit General Ignatieff höfliche Begrüßungen 
und mit Savfet Paſcha Redensarten austauſcht, 
die eines weniger zierenden Beiwortes bedürfen, iſt 
dem Earl of Carnarvon, der während ſeiner Ab⸗ 
Wh die Geſchäfte der Indian office leitet, 


. 
ben. Spätere Nachrichten 

die Gefahr ſei in übertriebener W 

worden; Regenfall habe inzwiſchen die Ernte 
ausſichten gebeſſert und die ſchlimmſten Befürch⸗ 
tungen hinweggenommen. Nach und nach ſtellt ſich 
indeſſen heraus, daß die früheren Nachrichten wirt: 
lich begründet waren. Die indiſche Regierung ge- 
ſteht zu, daß ſie eine Aufgabe vor ſich hat, die in 
mancher Hinſicht die ihr im Jahre 1874 durch die 
Hungersnoth in Bengalen geſtellte weit überfteigt. 
Vor allen Dingen it der Flächenraum, über den 
ſich die gegenwärtige Hungersnoth erftredt, ein be 
deutend größerer. Sie dehnt ſich über die Präſident⸗ 
ſchaften Bombay und Madras und das Delkan 


aus, und es wird fomit ein weit zahlreicherer Theil 


Benehmen der Leute bildete einen diametralen 
Gegenſatz zu dem e lauten, hier und da 
ſogar lärmenden, ungebundenen Treiben unſerer 
deutſchen Rekruten und Reſerviſten. 
ließen die kleinaſiatiſchen 5 
ausſchiffen, ordneten ſich ſtillſchweigend in 
Reihen und folgten den Zaptiehwachen 
um Seraskerat, wo ſie mit Waffen ver⸗ 
ſehen wurden. Während des faſt halbſtündigen 
Weges durch die menſchenerfüllten, von Be⸗ 
grüßungen und Beifallsrufen widerhallenden 
Straßen der Stadt blieb die Haltung der ein: 
ezogenen Truppen eben fo düſter und wortkarg, 
eben ſo ſtumm und gedrückt, wie beim Landen an 
der Sirkedji Sötelefi, Die Ausrüſtung und Be: 
kleidung der Aſiaten war die phantaſtiſchſte, die 
ich nur denken läßt; ich bedauerte auf's lebhafteſte 


Stumm 
Landwehrleute ſich 


meinen Mangel an jeglichem Zeichentalent, weil 
ich mir gar zu gern eine Skizze von einigen Figuren 
gemacht hätte. Die überwiegende Mehrzahl trug 
Sandalen, bunte Lappen um das Bein gewickelt, 
vom Knie an eine weite, meiſt dunkelfarbige Hoſe, 
bunte Kattun⸗ oder Wolljacken und grellfarbige 
Leibbinden, dazu auf dem Haupte das 
nach Art der Hamale mit bunten Tüchern um: 
wickelte Fez. Andere paradirten in langen, 
wallenden Talaren, mit weißem oder braunen 
Pelz ausgefüttert, noch Andere in kurzen, 
weiten, dunkeln Tuchröcken mit hellen, roth und 
weiß H Kattunjacken darüber. Es war 
das ſeltſamſte Bild, das ſich nur denken läßt, und 
erinnerte lebhaft an einen Faſtnachts⸗Aufzug, wenn 
die bewaffneten Gensdarmerie⸗Pikets den Zuſchauer 
nicht von Zeit zu Zeit wieder darauf hingewieſen 
hätten, daß es Ernſt, blutiger Ernſt ſei, der dieſe 
armen, größtentheils ſchon in vorgerückten Jahren 
ſtehenden Leute, die Ernährer ihrer ohne ihre Arbeit 
im Elende ſchmachtenden Familien, mit Gewalt aus 
ihrer Heimath hinausgetrieben. Wenige Wochen 
ſpäter werden ſie vielleicht im Felde ſtehen, die un⸗ 

lücklichen, beſchränkten aſiatiſchen Bauern, Knechte, 
Pferdetreiber und Laſtträger, von denen auch nicht 
ein einziger nur die entfernteſte Idee davon hat, 
für was er denn eigentlich ſein Leben einſetzen muß. 
Wieviele von den Armen werden ihre Heimat nimmer 
mehr wiederſehen, wie viele mit dem entſetzlichen Ge⸗ 
danken ſterben müſſen, daß ihre zurückgelaſſene Fa⸗ 
milie, des Ernährers beraubt, dem Elende, vielleicht 
dem Hungertode anheimfallen muß! Es iſt ein 


Te 


ſchaft gezogen. Andererſeits kann es einigermaßen 


da 
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sölterung als im Jahre 1874 in Mitleiber 


zum Troſte gereichen, daß in dieſen Bezirken die 
Bevölkerung keine fo dichte, wie in der Präſident⸗ 
ſchaft Bengalen, und daß der Mangel an Nahrungs⸗ 
mitteln, ſo weit ſich bis jetzt überſehen läßt, kein 
jo abſoluter iſt, wie in dem vor drei Jahren heim 
geſuchten Landestheile. Auch muß billigerweiſe 
angenommen werden, daß die damals von der 
indiſchen Regierung gemachten Erfahrungen der 
Abhilfe des jetzigen Nothſtandes zu Gute kommen 
werden. Genauere Nachrichten über die zur Milde⸗ 
rung des Elends getroffenen Maßnahmen ſind hier 1 
put noch nicht eingelangt, doch geht aus den amt 
ichen Berichten ſo viel hervor, daß in den Bezirken 
Bombay und Madras nahezu eine Million Be⸗ 
wohner aus öffentlichen Mitteln Unterſtützung 
empfangen. Es iſt begreiflich, welche Fülle ſchwie⸗ 
riger Fragen in Folge dieſes Nothſtandes an die 
indiſche Verwaltung herantreten, ſelbſt wenn die 
Hungersnoth nicht noch weitere verderbliche Forte 
ſchritte machen follte Die indiſchen Finanzen 
haben ſchon durch die Silberentwerthung ſchwer ge⸗ 
litten, und wenn auch in letzter Zeit in dieſer Hin⸗ 
ſicht eine Beſſerung eingetreten iſt, ſo läßt ſich doch 
leicht ermeſſen, mit welchen beſorgnißvollen Erwäs 
gungen das indiſche Amt an die Frage heran 
tritt, in welcher Weiſe die Mittel zur Abhilfe 
des gegenwärtigen Elends beſchafft werden ſollen. 
— Eine noch ernſtere Seite der Frage iſt die, ob 
nicht die Regierung darauf bedacht ſein müſſe, ihr 
Eingreifen über die Linderung des augenblicklichen 
Nothſtandes hinaus zu erſtrecken und dauernde 
Vorkehrungen zur Bekämpfung dieſer periodiſch 
auftretenden Heimſuchungen zu treffen. Es kann 
dagegen eingewendet werden, daß dieſe Aufgabe 
die Kräfte der indiſchen Regierung überſteigen 
würde. Das Gleichgewicht der Staats⸗Einnahenen 
und ⸗Ausgaben wird ſchon jetzt nur mit großer 
Mühe aufrecht erhalten. Wie nun, wenn der Ver⸗ 
waltung noch die ungeheure Pflicht aufgebürdet 
würde, die Bewohner Indiens, die ſelbſt in keiner 
Weiſe auf ihren Schutz bedacht find, vor zeitweilig 
auftretenden Hungersnöthen zu bewahren? Die 
Geſchichte Indiens iſt überreich an Beiſpielen, daß 
die Bewohner ſehr ausgedehnter Landſtriche durch 
Mangel an den nöthigſten Lebensmitteln ihren 
Untergang 1 haben. Der einzige Erfolg 
dieſer ſchrecklichen Lehren iſt die Ausbildung jener 
blinden und ſchweigenden Unterwürfigkeik * 

ch 


1 


weſen, mit der die Bewohner Indiens fo 
ſchwere Schickſalsſchläge über ſich ergehen laſſen, 
und es iſt nicht zu erwarten, daß in abſehbarer 
85 ihre Sinnesart ſich ändern wird. Darf 
England dieſen Verhältniſſen gegenüber die Hände 
in den Schooß legen, das Schickſal blind und ver⸗ 
derblich walten laſſen? Die Antwort kann nur 
verneinend lauten. Theoretiſch mag es ganz 
richtig ſein, daß eine Regierung nicht die Pflicht 
hat, diejenigen Unterthanen, die durch eigene 
Sorgloſigkeit tiefem Elend verfallen, zu retten und 
zu ſtützen. In gegenwärtigem Falle liegt die 
Sache aber anders. England ſteht Indien m | 
oder weniger als Eroberer gegenüber. Es zo We 
zieht noch heute einen großen Theil ſeines Wo 
ſtandes aus den indiſchen Beſitzungen, und felbit 
hiervon abgeſehen, hat es unzweifelhaft dort eine 
Culturaufgabe gewaltigſter Art zu erfüllen, welch, 

2 ; 


chen Budgetüberſchüſſen 
die Erzielung derſelben Ari 3 
indiſchen Steuern empfiehlt ſich um jo mehr als 
ein geeignetes Mittel, weil hiedurch die Be⸗ 
völkerung ſelber, wenn auch nur mittelbar, zur 
Verhütung der erwähnten Schickſalsſchläge heran⸗ 
gezogen würde. 
Aus Pet 8 J 
Aus Petersburg, 10. Jan. wird officib 
gemeldet: Um die andauernd in der FR 
Preſſe über den angeblich fo ungünſtigen Geſund⸗ 
hei tsſt and bei der activen Süd⸗Armee 
verbreiteten Angaben auf ihren richtigen Werth zu⸗ 


ſchrecklicher Gedanke — und jetzt begriff ich die 
umme, reſignirte, ohnmächtige Vernetum ber 
Armen, die das Machtwort des Padiſchah hinaus 
geriſſen aus den engbegrenzten Kreiſen ihres elen⸗ 
den Daſeins, um ſie auf fernen Schlachtfeldern 
zum Schutze von Ideen zu verwenden, von deren 
Tragweite ſie keine Ahnung haben. Wenn ſchon 
die Bewohner der Hauptſtadt ſelbſt wenig politiſche 
Bildung haben, die türkiſchen Provinzbewohner 
haben keine Idee einer ſolchen, ſie kämpfen nicht 
für das bedrohte Vaterland, fie werden einfach in 
Maſſe in's Feld geführt, um dort durch ihre ahl 
und Stärke zum Siege zu verhelfen, nicht um durch 
die Summe ihrer Intelligenz ſelbſt mit den Sieg 
erringen und herbeiführen zu helfen. 


* Literariſches. 

Bei Franz Duncker in Berlin iſt ſoeben 
erſchienen! „Ferdinand Laſſalle, Ein literari⸗ 
ſches Charakterbild von 5 Brandes. Aus 
dem Däniſchen. Autoriſirte Ueberſe ung“. (Preis: 
4 Mk.) — Der Verfaſſer, deſſen Name ſich a | 
Grund feiner ausgezeichneten Leiſtungen auf lite⸗ 
rariſchem Gebiete auch in Deutſchland ſchon längſt 
des beſten Klangs erfreut, entwirft in vorliegender 
Schrift ein glänzendes Bild der genialen Erſchei⸗ 
nung Laſſalle's. Das Buch — auf das zurüdzus 
kommen wir uns vorbehalten — zerfällt in zwei 
Theile: Laſſalle vor der Agitation und Laſſalle als 
Agitator. Die erſte Hälfte behandelt die intereſſante 
Jugendzeit und die dem Gebiete der Socialpolitik 
fernliegenden und doch * Bedeutung des Mannes 
anzeigenden Erfolge in dem Hatzfeld'ſchen aten 3 

N 


eine Erhöhung d 


ſodann eine treffliche Analyſe und Charakteriſtik 
der wiſſenſchaftlichen Leiſtungen Laſſalles; der 
zweite Theil iſt dem meteorologiſchen Erſcheinen 
des großen Agitators auf dem Felde der Social⸗ 
politik gewidmet; beleuchtet und kritiſirt fein Auf 
treten gegen a und die deutſche 
Fortſchrittspartei. Der Verfaſſer verhält ſich in 
ſeinen Schilderungen, trotz der großen Bewunde⸗ 
Fon für au eminente Begabung und die uner⸗ 
ſchofliche Leiſtungsfähigkeit Laſſalle s objectiv, und 
20% Buch kann deshalb auch ſolchen Leſern, die 
Laſſalle und feinen Tendenzen fern oder feindlich 
gegenüberftehen, als willkommener Beitra fen 4 
oh NE 


enntniß dieſes ſeltenen Charakters emp 
werden. d 


“ 0 a 


küczuführen, ſei nach officiellen Ziffern conftatirt, | verjegten 
daß laut Rapporten, die bis zum heutigen Tage] kunft tr 
bier * ſind, die Geſammtzahl der Kranken 
ei der Süd⸗Armee 1451 beträgt, was 0,75 pCt. 
der Geſammtſtärke gleichkommt. Epidemiſche 
Krankheiten ſind gar nicht vorhanden und iſt der 

ankenprocentſatz bei den einzelnen Diviſionen 
durchſchnittlich unter E ins. 

Türkei. 

PC. Smyrna, 31. Dezbr. Die Promul⸗ 
ir ung der türkiſchen Conſtitution 
iſt der hieſigen Einwohnerſchaft durch ein an den 
General⸗Gouverneur der Provinz, Sabri Paſcha, 
gerichtetes Telegramm Midhat Paſcha's verkündigt 
worden. Das Telegramm des Großvezirs enthielt 
in Reſumé der weſentlichen Verfaſſungsbeſtim⸗ 
mungen, zeigte an, daß das abſolute und willkür⸗ 
liche Regiment durch das conſtitutionelle Regime 
erſetzt worden und forderte den Gouverneur auf, 
ſofort die Bevölkerung der Stadt von dieſem her⸗ 
dorragenden Ereigniſſe in Kenntniß zu ſetzen, wie 
auch von allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln 
der Publicität Gebrauch zu machen, um dieſe 
glückliche Nachricht auch in den anderen zu ſeinem 
Gouvernement gehörenden Ortſchaften zu ver⸗ 
breiten. Sabri d 


ihre Vorſichtsmaßnahmen für die Zu⸗ 
en. 


zu Gunſten des en Großcapitals. Reichs⸗ 
tagswähler! Mitbürger! Wählt nicht nach Menſchen⸗ 
rückſicht, nicht nach Menſchenfurcht und Menſchen⸗ 
unſt, ſondern erfüllt durch Eure Wahl eine ernſte 
8 Gewiſſenspflicht. 
Oxhöft, 5. Januar 1877. A. Mühl, Pfarrer. 

Die Fragen des betr. evangeliſchen Geiſtlichen 
lauten wie folgt: 

1) Warum unterzeichnet Herr Mühl nicht 
römiſch⸗katholiſcher Pfarrer? 2) Was verſteht] T 
Herr Pfarrer Mühl unter „Wahrheit, Freiheit und 
Recht“? 3) Wofür kämpft wohl nach Anſicht des 
Herrn Mühl deſſen Gegen-Candidat? 4) Schlägt 
das Herz dieſes Herrn Pfarrers nicht für Kaiſer 
und Nich 5) In welchem Sinne kann ein römiſch⸗ 
katholiſcher Geiſtlicher von zwei chriſtlichen 
Schweſterkirchen reden? 6) Was verſteht er unter 
„Emancipation“ derſelben? 7) Was unter Her⸗ 
ſtellung eines „wahrhaft chriſtlichen Staatsweſens“, 
in einem Staate, wo das Oberhaupt durch ſeinen 
dem göttlichen und menſchlichen Geſetze ſich beu⸗ 
genden Sinn allen Staatsbürgern voranleuchtet? 
8) Wird Herr Landrath v. Gramatzki ſich ge⸗ 
ſchmeichelt fühlen durch die Inſinuation, daß er 
ebenſo denke wie Herr Pfarrer Mühl? 9) Wer ſteht 
feſter im deutſchen Reiche, ein Landrath, der die 
Geſetze des Staates reſpectirt, oder ein römiſch⸗ 
katholiſcher Geiſtlicher, der — Patriotismus, 
Cultur und Cultus allein gepachtet zu haben ſich 
den Anſchein giebt? 10) Wann wird die Miſſion 
unter dem „judaiſirten Großcapital“ beginnen? 
11) Wer weiß es beſſer zu beurtheilen, was des 
Wählers „ernſte ſchwere Gewiſſenspflicht“ iſt, der 
Wähler ſelbſt oder ein Pfarrer, der doch andern 
Obrigkeiten zu dienen und andere Ziele zu verfolgen 
ſcheint, als das aufblühende deutſche Reich und 


Schreckensſcene noch mehrere Füßchen Pulver f 


e für Amtshandlungen des Stadt⸗ 
ſchultheißen, durch welche aber dem ruchloſen Vers 


M.) 


JCCꝙꝙEꝗE . an NET Re ee 
Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
Geburten: Oberkellner Auguſt Alexander Wegner, 

. — Maurer Julius Michael Wulff, 1 S., 1 T. — 

Arbeiter Johann Auguſt Podſiadlowski, S. — Schneider 

Siegfried Auguſt Roſſins, S. — Arbeiter Guſtav 

Wilhelm Schwaldt, T. — Reifſchläger Rudolf Carl 

Lal T. — Fleiſcher Emil Scheibke, T. — Maurer 


Carl Julius Herhold. T. — Unehel. Kinder: 2 S. 
ufgebote: Steinmetz Herrmann Auguſtin Richert 

mit Marie Henriette Dorothea Klawitter. — Arbeiter 

Johann Nawotzki und Dorothea Schröder. = 

Todesfälle: Fabrikarb. Carl Benjamin Witt, 
54 J. — Anna Catharina Patzke, 73 J. — Carolire 
Florentine Gabrahn, geb. Wichert, 79 J. — S. d. 
ri 5 5 Friedr. Witt, 8 M. — Schmiedemeiſter 

arl Guſtav Nadolkski, 29 J. — Lucie Auguſte Amalie 
Spieß, 21 J. — Franziska Edmunde Schmidt, 29 J. 
— Arb. Friedr. Wilh. Paulick, 28 J. 

Eiſen, Kohlen und Metalle. 

Berlin, 10. Januar. (Orig.⸗Ber. der Bank ⸗ um 
Hndls.⸗Itg. von Leopold Hadra.) Kupfer. Für 
engl. Marken 84,50 - 86,00 KA, Mansfelder Raffinade 
87—89 K. 9 50 Kilogr. — Bancazinn 82,00 84,00 Mk 
Ar 50 Kilogr. Prima Lammzinn 81,00 83,00 1 er 
50 Kilogramm. Secunda fehlt — Zink. In Bres⸗ 
lau W. H. von Gieſche's Erben 2175 K, geringere 
Marken 20,50 — 21,00 K, hier erſtere 23,2524 KA, 
letztere 22,50— 23,50 K Yır 50 Kilogr. — Blei. Tarno⸗ 
witzer, ſowie von der Paulshütte, hier 21,50 &. 

arzer und Sächſiſches 22,75—23,50 K Spaniſches 
Nein er 1255 25,50—26,50 her Sg erreian 1 enge 
: . f 1 Lagerpreiſe für gute und beſt⸗ ſchottiſche arken 
feine treuen Bürger; 145-410 l. Gngliih Roheisen 3, 40.—3,5 4. Obere 

Vielleicht könnte durch eine gründliche klare ſchleſiſche Coaks⸗Roheiſen 3,05—3,18 4. Gießerei⸗Roh⸗ 
Antwort auf dieſe Fragen bei etwa erfolgender |eijen 3,25—3.70 K der 50 Kilogramm. — Stabeiſen. 
engerer Wahl noch rechtzeitig verhütet werden, daß] Gewalztes 6,50 7% & der 50 Kilogr. ab Werk. — 
der im Ganzen doch deutſch geſinnte Danziger] Schmiedeeiſerne Träger 10,75—15,00 M loc 
Landkreis einen römiſch geſinnten Vertreter in den 50 Kilogramm je nach Dimenfion. — Eiſenbahnſchienen. 
Reichstag ſendet. Zu 16 5 755 ee ee 8 9 

in Einſi i : „je nach Lage be ieferungsortes. — gliſche 
Ein Einſiedler des Danziger Landkreiſes. Nu und Schmiedekohlen hier bis 75 K, Coafs 6070 
5 Sr 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Weſtfäliſcher 

Vermischtes. Schmels⸗Coaks 1.20 — 1.50 4. Jr 50 Kilogramm 

* Berlin. Im Club der Landwirthe ſprach 
am ein 8 Abend Herr Oeconomierath Haus burg 


loco hier. 
über ſeine Heimath: das Weichſeldelta. 

Neuſtadt a. S. Der „Rh.⸗ u. M..“ ſchreibt 
man: Am 3. d. wurde hier nach Ankunft des Bahn⸗ 
zuges Abends 7 Uhr ein Act teufliſcher Bosheit verübt. 
Zwei mit dem Zuge angekommene Reiſende (Gutsbeſitzer 
H. v. Sternberg und ein Advocat aus Coburg) paſſirten 
eben die Colonade hinter dem Bahnhofe, als in der 
Dunkelheit ein Mann ihnen entgegentrat und mit einer 

laſche Schwefelſäure ihnen das Geſicht begoß. 
Nach Ausſage des eben anweſenden Medicinal⸗Rathes 
br. Sotier ſoll das Augenlicht der beiden Betroffenen 
vernichtet ſein. Der Thäter verſchwand ſofort in der 
Dunkelheit, und es ſoll noch nicht gelungen ſein, des⸗ 
ſelben habhaft zu werden. Man vermuthet einen Racheact. 

Paris, 9. Jan. Geſtern fand man im Walde 


Es gebt hier das Gerücht, das wir auch 
ches wiedergeben, die hieſige ultramon⸗ 


zu laſſen, daß dieſelbe am beſten thue, bei der 
engeren Wahl für Herrn Prälaten Landmeſſer zu 
ſtimmen. Es würde hierbei natürlich auf die 
Stimmen der Fortſchrittspartei vornehmlich abge: 
ſehen ſein. So weit wir die Geſinnung der Mit⸗ 
glieder der Fortſchrittspartei kennen — und ſo ſehr 
wir auch in einzelnen Punkten mit derſelben 
differiren, ja dieſelbe bekämpfen mußten, ſo zögern 
wir doch nicht einen Augenblick, dies als unſere 
innerſte Ueberzeugung auszusprechen —, werden 
dieſelben ihre deutſche Geſinnung niemals ver⸗ 
leugnen. Die Speculation au 505 Stimmen 
würde alſo, und wenn Herr Windthorſt mit Engels⸗ 
zungen ſprechen könnte, eine verfehlte ſein. 
[Schwurgericht.] Geſtern ſtand das 23jährige 
Dienſtmädchen Wilbelmine Birk aus Danzig vor den 
Geſchworenen. Die Angeklagte hatte am 4. September 
v. J. zu Zoppot, wo damals ihre Dienſtherrſchaft 
wohnte, einem Mädchen das Leben geſchenkt deſſen Ges 
burt ſie hartnäckig beſtritt. Bei näherer Nachſuchung 
fand ſich dann das Kind als Leiche in einem Kaſten, 
der unter ihrem Bette ſtand, und zwar mit Kleidern 
bedeckt, während ſich Spuren von menſchlſchen Finger: 
Abdrücken an ſeinem Halſe befanden. Die Angeklagte 
beſtritt die That. Die Section ergab aber, daß das 
Kind gelebt habe und an Erſtickung geſtorben ſei. Das 
Verdict der Geſchworenen erklärte mit 7 gegen 5 Stimmen 
die Birk des Kindesmordes unter mildernden Umſtänden 
ſchuldig und der Gerichtshof, welcher der, Majorität 
beitrat, verurtheilte fie zu 3 Jahren Gefängniß. — 
Ferner wurden die ſchon vielfach beſtraften Arbeiter 
Friedrich Bernh. Ehrich und Anton Gottfried Harn 
mann, welche am 12. Auguſt dem Kaufmann Emil 
N Provinz. Neumann don feinem verſchloſſenen Lagerhofe eine 
zige der hervorragenden Perſönlichkeiten unſerer Quantität Kohlen geftohlen hatten, wegen ſchweren 
Stadt denkt daran, ſich in einen Wahlkampf einzu⸗ Diebſtahls zu je 2½ Jahren a verurtheilt. 
laſſen oder zu candidiren. Man legt auf ein Man⸗ „Von der topographiſchen Karte des preußiſchen 
& Staates find in diefen Tagen die Sectionen Nr. 102 


0 i Neuenburg und Nr. 143 Thorn erſchienen, welche in 
ſozuſagen en famille vorgenommen werden und die Kupferſtich mit illnminirlen Kreisgrenzen und Gewäſſern 


Kaffee. 

K. Amſterdam, 1. Januar. [Ueberſicht über den 
Kaffee⸗Handel im Jahre 1876.] Im Allgemeinen war 
das Geſchäft im vergangenen Jahre weniger lebha 
und weniger günſtig als im vorigen. Der Preis von 
gut ordinär Cava war am 1. Januar 1876 57% C. 
und ging bis Auguſt auf 50%, C. zurück, um bis zur 
November⸗Auction, bei kleineren Fluctuationen, ziemlich 
ge zu bleiben. Nach der November⸗Auction zeigte 
ich mehr Vertrauen zu dem Artikel, der Preis ſtie 
allmälig und iſt nun als 55 C. anzunehmen. Es i 
nicht zu verwundern, daß bei dem fortdanernden Rück⸗ 
gange der c der Handel kein lebhafter war; er 
beſchränkte ſich auf die Auctionen der niederländi⸗ 
ſchen Handels⸗Geſellſchaft, (welche ca. 25 000 Ballen 
mehr betrugen als im vorigen Jahre) und auf 
den Verkauf von Anfuhren aus erfter Hand, 
welch letztere beinahe ebenſo viel betrugen als im Fahre 
vorher, während die Anfuhren der Handelsgeſellſchaft 
ca. 300 000 Ballen weniger betrugen, als im Sabre 
1875. Die Urſachen des oben angebenen Laufs des 
Geſchäftes find hauptſächlich folgende: Am Aufange 
des Jahres waren die Vorräthe in Europa ziemlich 
beträchtlich, wodurch vielfach ein Mißtrauen gegen die 
beſtehenden Preiſe erweckt wurde. Andrerſeits ſtellte 
man eine baldige Verminderung der Vorräthe und 


“rn. 202 gegangen. Er behauptet, daß in folge deſſon die Zeit 
ſche Panzerfregatte „Raleigh“ derſelben erſucht uns ſpeciell um Abdruck und der Aufnahme auf bie Hälfte verkürzt wird. Bezüglich 


e Fragen, die wir dem Elaborat 5 3 . ebenfalls früheren Jahren, in Ausſicht. So lange die günſtigeren 
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Ter eee u Tagen des Heren Mühl folgen Inffen. Der Mufruf feibft enen Maraug vor ber aemöbnlihen, empfint jame ers | Grwartungen sec nich erfülten, schen es, als ob bie 


Mißtrauiſchen ſtets Recht behalten ſollten; die Preiſe 
wichen trotz genügender Ablieferungen bei ſtationärem und 
zunehmendem Vorrath zurück. Endlich, obwohl 3 Monate 
ſpäter, als die Optimiſten prophezeit hatten, fing der 
Vorrath au, ſich zu vermindern. Braſilien, von wo 
man große Abladungen erwartete, führte weiter ans 
ſebnliche Quantitäten nach Amerika aus, nach Europa 
hingegen immer weniger. 

Die kleineren Anfuhren aus Java und Ceylon bes 
ſtätigten die Erwartungen kleinerer Ernten (für das 
Erntejahr 1875) und der Conſum, wahrſcheinlich durch 
die beziehentlich niedrigen Preiſe ermuthigt, kaufte nun 
rene > i 

Als die Folgen der kleineren Anfubren und größeren 
Ablieferungen in den Zablen der monatlichen Statiſtiken 
ſichtbar wurden, wich das Mißtrauen (nach October) 
um einem begründeten Vertrauen Platz zu machen. 
Später kam auch eine gemäßigte Speculations⸗ 
luſt auf, welche, wie oben ſchon angedeutet, die Preiſe 
nach der November⸗Auction bedeutend ſteigen ließ. — 
Wenn man auch von dem Jahr 1876 nicht ſagen kann: 
Ende gut, Alles gut, fo hat doch die Wiederherſtellun 
des Juni⸗Werthes dem Artikel in jeder Beziehung vie 
genützt; man ſieht der nächſten Zukunft vertrauensvoll 


entgegen. 

Was nun ſpeciell Java⸗Kaffee und den holländi⸗ 
ſchen Markt anbelangt, jo verſpricht allerdings die Ernte 
auf Java eine ſehr reichliche zu werden; dies geht auch 
aus den anſehnlichen, für die niederl. Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft und für Private ſegelnden Quantitäten 


f h 2 „ bier ler! Mitbürger! „Wählt werden. Die mit violett Licht om 
ſerviſten der 3. Kategorie hier a een keinen Pfaffen! Rur keinen Reichsfeind! Porträts 715 pie plaftifcher, ſchärſer in den N 


Einige beſonders patriotiſche Mohamedaner beab⸗ Ihr aber katholiſche und erſt recht my i 
ſichtigen die Errichtung einer Nationalgarde. Sie 3 Wähler, die ihr ſchon damals die e dert mig e Jury 
beſtellten ein Comité und eröffneten eine Enroli⸗ Mehrheit der Stimmen und ven relativen Sieg drei mer glich aus neun Mitgliedern, von denen 
rungs⸗Liſte; aber bis 100 iſt noch kaum ein Ba⸗ 

taillon beiſammen. Die Griechen, die gleichfalls 
zur Theilnahme eingeladen wurden, haben ſich bis 


jetzt enthalten, der Einladung Folge zu leiſten. I für das Vertrauen, daß Ihr unter dem 


Rumänien. ſchwarzen Rock erkannt habt ein Herz, das ſchlägt elbe ihre Thätigkeit beſchloſſen batte und die meiſten 
Der „P. C.“ ſchreibt man aus Bukareſt, I Shriftenthum und ; debe, fer onna mac 1 ink apa wieder verlaſſen hatten, 
7. Januar: Die allgemeine Aufregung über die und Volkswohl! Neue Freunde wird der 10. Jan. geltend, daß die g N 1 6 7 Sinne 
durch die neue türkiſche Conſtitution decretirte an Eure Seite ira — Gegner von damals, geringe ſei und Jes ese de een eine 
Einreihung Rumäniens unter die „privilegirten | Gönner von heute, Edelgeſinnte, Freunde des gruppe, Hr. Claphorn. laß 
Provinzen“ des ottomaniſchen Reiches hat ſich noch Vaterlandes! Ihr verachtet und verabſcheut die mals einzuberufen. Außer einem der Amerikaner fand 
immer nicht gelegt. Die Abſicht der Regierung, Elenden, welche ihre böſe Schadenfreude über die ſich aber nur der Vertreter der Niederlande bereit, die 
gegen die Verletzung der autonomen Rechte ſchwere Trübſal kaum verbergen können, ja kaum im ehm Form erledigte Angelegenheit von Neuem auf 
Rumäniens bei der Conferenz und bei der Pforte zu verbergen ſuchen, welche verſchieden, aber doch uch 7 — Dieſe völlig unrechtmäßig zuſammengeſetzte 
ſelbſt energiſch zu proteſtiren, hat die Zuſtimmung zugleich über beide chriſtliche Schweſterkirchen ges Medaiſt . jetzt zu den bereits verliehenen 85 
der beiden Kammern erhalten. Die Oppoſition, kommen ſcheint. Die rothe Commune, der rohe Folge deſſen 1 . f 3 in 
namentlich im Senate, wollte herausgefunden haben, Atheismus mag den Culturkampf bejauchzen. Preiſe; die Baht 5 Hi 2 2 sl Pd 1 
daß die ruſſiſche Diplomatie in Konſtantinopel bei Reptile und Gründer mögen ihnen dabei helfen. der holländi l i li 
i ip ) N del 6 8 a 2 iſchen verfünffachte ſich, während Italien, 
der Sache ſtark thätig geweſen ſei. Dieſe nämlich Patrioten müſſen ihn beenden, auf daß Barbarei Schweden und Norwegen bei der neuen Vertbeilung 
ſoll es geweſen fein, die den politiſchen Geſchäfts⸗ und Revolution nicht die geſammte Cultur ganz leer ausgingen und die meiſten übrigen Länder 
träger Rumäniens in Konftantinopel fofort nach und den geſammten Cultus verſtöre und zer etwas mehr (nur England und Spanien weniger) 
der Promulgirung der N en Verfaſſung darauf ſtöre! Emancipation der christlichen Schweſter⸗ als die Anzahl von Preiſen, die ſie bereits 
aufmerkſam gemacht habe, die „privilegirten otto= kirchen! Wahre Parität (wenigſtens mit Nicht⸗ Ben, hinzu erhielten. In Folge dieſer Unregel⸗ 
maniſchen Provinzen“ enthielten namentlich auch Chriſten, mit der Synagoge)! Herſtellung eines jr A müſſen alſo fänmtliche zur Vertheilüng 
Rumänien. Der Geſchäftsträger telegraphirte feiner | wahrhaft christlichen Staatsweſens! Confeſſionelle, gelangten Preiſe für Oelgemälde in zwei ſchorf von 
N x aha 2 Al A F i N - „einander zu trennende Klaſſen eingetheilt werden. Es 
Regierung hieher: Rumänien ſei zur „privilegirten chriſtliche Volksſchule 2c.! — Wie dies Euer und verdient im Uebrigen bemerkt zu werden, daß Deutſch⸗ 
Provinz“ erklärt worden, und erhielt von hierſ des ganzen chriſtlichen Volkes geheiligt Recht und land bei der erſten und rechtmäßigen Preisvertheilung 
aus die Weiſung, officiell anzufragen. Savfet beſcheiden Verlangen, jo iſt es auch das meine. — in Verhältuiß zu der Anzahl der ausgeſtellten Bilder 
Paſcha ſagte ein ſehr deutliches und vernehmliches Parteigenoſſen! Ehriſtliche Conſervative! Wohl beſſer als Frankreich geſtellt war. Während letzteres 
„Ja“, indem er Serbien, Rumänien und Aegypten dürfet Ihr hoffen, daß Euer Landrath, Herr abielt ausgeſtellten Gemälden 16 Medaillen errang, 
(Montenegro iſt nicht genannt) für „privilegirt“ von Gramatzki, auch alſo denkt. — Aber wählt Er Deutſchland bei nur 145 Werken deren neun. 
erklärte. Rumänien verſucht dem Proleſte dadurch ihn nicht! Als hoher Verwaltungs beamter kann deutſchen Kin ee jr 10 e er 
Nachdruck zu geben, daß es feine concentrirte fer jeden Augenblick aus feiner Stellung entfernt | Blätter: A. Achenbach . aſch Meißner 
Armee von 30 000 auf 60000 Mann erhöht. Die werden. Seine Ueberzeugungstreue und das Klage: Poſchinger, G. Richter, Seibald Steffeck und Wagner. 
Ordre hierfür ift bereits ergangen, wenn auch in geſchrei der gegneriſchen Preſſe könnte noch einmal Kirchheim, 5. Januar. Die Anftifter der Ex⸗ 
der minder auffälligen Form, daß die Beurlaubung dem verdienten Manne fein Amt und Euch Euren |plofion im Fun e des Stadtſchultbeiß Heim ſollen 
der Reſerviſten und Dorobanzen von geſtern an ]Landrath koſten. Grundbeſitzer und Grundbebauer! Jetzt ermittelt ſein und eingeſtanden haben. Dieſelben 
eingeſtellt und die bereits beurlaubte Mannſchaft] Männer der redlichen Arbeit! Ich kenne die Laſt und an ein 24 Jahre alter lediger Gärtner und ein 
dieſer Corps wieder einberufen worden iſt, während Noth, unter der Euer Erwerb und Euer Gewerbe ei nde alter verheiratheter ee 8 ig DR 
gleichzeitig auch das diesjährige, ſchon ziemlich gut | feufzt. — Wohlan, das Agrarprogramm der Steuer⸗ Ge fahr i in ii der 0 15 ai > 1 
einerercirte Rekruten⸗Contingent unter den Fahnen und Wirthſchaftsreformer iſt das meine! Der Mann hielt auch nicht unerheblich verletz, Daß Dynamit 
behalten wird. In leitenden Kreiſen ſagt man der Bank- und Börſenprivilegien bin ich nicht. gebraucht wurde, iſt erhoben. Eine Patrone wurde in 
hier ganz offen und unumwunden, daß Rumänien] Denn im Mittelſtande in Stadt und Land ruht] den Keller gebracht, eine andere platzte vorher in der 
bereit ſei, den von der Türkei ihm zugeworfenen die Kraft der Völker, und ein Canoſſa vor der Nähe des Hauſes und verwundete den Thäter. 
Fehdehandſchuh unerſchrocken aufzunehmen, denn hohen Finanz wäre das Schimpflichſte und Gefähr⸗ Die Erhaltung der Familie Heim iſt ein 
wenn die Türkei es unter den heutigen Verhält- lichſte für jedes, auch für das junge deutſche Reich. wabres Wunder, da unmittelbar zwiſchen den Schlaf⸗ 
niſſen wagen konnte, dem ſtets loyalen und neu⸗ Seid Ihr für Gleichheit und Billigkeit, für Gerech⸗ ie ern. Wehnzimmer an) Küche Kr Keler Kae 
kalen Lande dieſen Affront anzuthun, fo müſſen tigkeit und Parität im Steuerweſen, für Entlaftung | Toäters“ de e ash Graber ee 85 
die Rumänen, die den Osmanen auch ſelpſt zu des Ackerdaues und der redlichen Arbeit, fo hütet haftet daus ade enilaſſen wurden waren, d 
jenen Zeiten ſiegreich zu widerſtehen vermochten, Euch, hütet Euch! nationalliberalzu wählen, Vorräthe von Dynamit und Pulver gefunden. Letztere 
wo dieſe ganz Europa in Angſt und Schrecken d. h. nach der Pfeife der „Danziger Zeitung“ und wurden wahrſcheinlich einem hieſigen Fuhrmann ent⸗ 


Ländern keine überwiegend große Quantität zu erwarten 
und der Loco⸗Vorrath iſt überall ſehr viel kleiner, als 
am 31. Dezember 1875; in Holland beträgt derſelbe 
330 000 Ballen peoen 660 000 Ballen im vorigen Jahre, 
alſo nur die Hälfte. Die gegenwärtige Poſition des 
Artikels iſt günſtig und, wenn die Sicherheit bezüglich 
rößerer Zufuhren zu einer wünſchenswerthen Be⸗ 
onnenheit im Handel führt, dann ift aller Grund vor⸗ 
handen, im Jahre 1877 eine günſtige Periode für den 
Artikel zu erwarten. . 


Neuf 5 Bin. DE 
eufahrwaſſer, 12. Januar. in O 
Nichts in Sicht. 
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Hörſen⸗epeſchen der Danziger Zeitung, 
Berlin, 12. Januar 

. Erg. v.11. Erg. v.11. 
Weizen | Pr. 4½ con). 104,1 104,10 
gelber Pr. Staatsſchldſ. 92.90 92,90 
April⸗Mai 227,0) 226 Wſtp. 9% Pfob.| 82,50 82 50 
Mai⸗Juni 1228,50/227 do. 40% do. 93 92,80 
Roggen do. 4½% do. 101.50 101,40 
Apel Wen 164.500.163. Berg.-Märk. Eiſb. 80,30 80,20 
il⸗Nai 166,50 165,50 Lombardenlex. Cp. 124,50 124,50 
Petroleum Franzoſen . . 398 399 
Yr 200 8 Rumänler . . 14.60 14,70 
Januar | 40,50] 41,50 bein. Eiſenkahn 110,50 110,20 
Rübdl April⸗Maiſ 78,70 78,70 [Oeſt. Credit-⸗Anſt. 228 229 
Mai⸗Juni 78 78 [roruflengt. A.62 82 | 89,30 
Spiritus loco Det. Silberrente 54,90 55 
an⸗Febr. 56,400 56,60Ruf- Werten 
Nori Mat | 58,500 58,70 Oeſt. Banknoten 
Ung. Schatz⸗A. I. 77,500 77 ]Wechſelers. Lond. 
Ungar. Staats⸗Oſth.⸗Prior. E. 1 54,80, 
Wechſelcurs Warſchau 8 Tage 250,25. 
Fondsbörfe: ruhig. 


wandt, der in der Nähe der Kirche wührend bet 


anſehnliche wenn nicht größere Ablieferungen, als in 


hervor. — Dagegen iſt von anderen Productions⸗ 


251.5025090 
161,951162,25 
— | 20,83 
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X „ 90. 0, beginnt sosben seinen vlert en Jahrgang und wird ktinftighin, auf vielfach gelusserten Wunsch der Abonnenten == zweimal wöchentlich = 
er a it a 1 t erscheinen. Dadurch sowohl, als durch die neue Einrichtung eines Kurstableaus, das von den hauptsächlichsten Werthpapieren = sämmtliche 
9 p 


Tageskurse == nach offiziellen Quellen verzeichnen wird, soll das Blatt seinen Abonnenten das Halten eines der täglich erscheinenden Börsen- 
— nenn — — —— 


blätter ersparen. — Ausser einer anerkannt guten, alphabetischen Zusammenstellung von Nachrichten und Notizen über die neuesten Vorgänge, 
£ 8 betr. die einzelnen Staaten, Korporationen und Gesellschaften, bringt der Kapitalist, bekanntlich auch ö Wochenberichte, spezielle Leitartikel, 
Finanz- und Handelsblatt für Jedermann, 
(Stuttgart, Verlag von Eduard Hallberger), 


Eisenbahn-Einnahmen, Auszahlungen std., sowie endlich vollständige und zuverlässige Verloosungs-Tabellen. — 
Diess Alles bei zweimaligem Erscheinen in der Woche zu dem billigen Preise von 8 M. vierteljährlich. 
Man abonnire auf den Jahrgang 1877 des Kapitalist, bei der mächsten Buchhandlung oder dem nächsten Postamt, 


— e — nn — — — 


fetter Zjähr. Stier und U er zudem wirst 
1 fetter Bulle ſucht von April d. J. oder ſpäter eine Stelle 
7 zum Verkauf bei Kröker, ah als Oberinſpecior ' 


oder verheiratheter f 


4 kerufette Ochfen und |felöffländiver Jnſpector 


auf einem größeren Gute. Derſelbe wi 3 
12 fette Schweine ER | jeinen früh. Peine pölen besondere enpſahlen 


Bekanntmachung. |E 5 
Die Stelle des 2. Lehrers an der 955 Zweite unveränderte Auflage. 
lichen Schule zu Bohnſack, adam — ðͤ ß nid 


welche außer freier Wohnung und Feuerung, ; N ; 
ein baares Gehalt von 600 dl pro anım So eben erſchien und kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden: 


nel. 210 R. aus Staatsfonds) gewährt, 3 N 1 
a Geſchichtsbildtr für Volksſchulen. 


5 unter Beifügung von Befähi- 


4 8 5 N x 5 i ä Des 
gungs⸗ und Führungs⸗Atteſten baldigſt bei Erzählungen Baht de Rosenberg) en une 5155 Patſchkau b. Nendörſchen, Kr. Marienmerber 
9 aus dem Alterthum, der deutſchen und brandenburg⸗ % Zune , dran Ein ehildetes Mädchen 
Danzig, den 8. Januar 1877. fi 12 Stück fette Ochſen 9 € es Mädchen, 
Der Magiſtrat. (8227 preußiſchen Geſchichte. 4 Jahre eil, fiehen zum Verkauf bel 0 Fan: die Nazi erlernen will, findet vom 
Bekanntmachung. Ruch den minifterieffen allgemeinen Beftimmungen . Mrau in S-Miünfterberg | Janin Pn age n 
7812) per Marienburg. prechender Leiſtung Gehalt bewilligt f 
An unſeren Volksſchulen ſind noch einige Carl A. Krueger I. -On Adreſſen unter No. 1 
Lehrerftellen vacant. Wir = quali Hauptlehre in Bad Bopa > Zwei Niederungs⸗ Kühe, Big. oeefien unter No. 8187 . d. Erd 
gie 2 ia, ihr d Con⸗ Zweite unveränderte Auflage. 1 an b ut Tagen kalben wird, Ein ſehr tüchtiger 
eſſion auf, uns baldigſt ihre Meldungen \ . | . rkauf be 
ne 10 ene mb ee e Mit 14 Abbildungen. Preis gebunden 50 J. In Partien billiger. 5 Gottlien Dingler, Destillateur 
? i lts⸗ g 2 W l 8 r x ne, er 2 
fin 0 nn e Genen een ut 1000 A. Exemplare zum Zwecke der Prüfung werden auf Verlangen bereitwilligſt an die ga able Geſchltteheng dn langen der ſelbſtſtändig größere Don leitete 
en ge um je 150 (ll. fteigend bis Herren Lehrer und Schulinſpectoren franco und gratis geſandt. Brücke, frequentofe, Lage, if, 1 0 . Ries he, ‚Sf 
91 ünſti i ort zu verkaufen. 5 1 
Danzig, den 8. Januar 1877. Die günſtigen Urtheile der pädagogiſchen Preſſe, die zahlreichen Anerkennungs⸗ Abr pr ir 7993 in 55 Jroßkopf, Graudenz, unter K. 300 erb. 


ſchreiben pon Fachmännern, die vielfach erfolgten Einführungen iu den Provinzen Exp. dieſer Ztg. erbeten. zin junges Mädchen wünſcht in allen Lehre 
Der Magiſtrat. 226 unſeres Vaterlandes, und der unerwartet ſchnelle Abſatz der erſten Aula e nach 6 en Kiefern Roben, Nach lſeſtunden 100 Neben Are Ts 
0 ) | N 


Bekanntmachung. Verlauf von wenigen Wochen, ſprechen am beſten für die Brauchbarkeit des Buches. 5 10 N 8 Knüppel, d. Cry. L. Bio, erbeten eu 


h Danzig. A. W. Kafemann. 200 ep. Reiſer, 8 N M 
Zum Bau eines ‚Bnagerprahmd und gen he Chaussee 80 Ein junger unn, 


zweier Moderprahme ſo Verlagsbuchhandlung. N * | 
ca. 43 Kubikmeter fielerne Bohlen und e N e N ſind preiswürdig zu verkaufen. Das Holz] legenw. noch in Condition, ſucht zum 1. April 
do do. Schnitthölzer g iſt ſtarkklobig und kernig. Offerten nimmt 7. anderweitig Stellung als Buchhalter od. 

die Exped. des Neustädter Anzeigers entgegen.] Caſſirer u. bittet Adr. u. 8213 i. d. Exped. 


7 5 

* ee , et un 

der Aufichrift en auf Bas en 7 127 Ein anftändigeg Junge en 
von Bohlen“ bis zu dem Mutz höl ser 1 welches faſt 6 Jahre in einem Porzellan, 
in verſchiedenen Dimenfionen, in der Nähe] Hopf. und T N las⸗Geſchä 411 1 

am 26; Januar er. . ! le afelglas⸗Geſchäft thätig geweſen 
te 17 ihr D p. 1 5 an 8 e len 1 änIt vom 1. April d. J. ein ander⸗ 
Uhr, 1 rdig zu verkaufen. erten veitiges a ' 
im Bureau der unterzeichneten Behörde die Exped. d. Neustädter Anzeigers entgegen. bel die e ig. 2 15 90 1 
„ 5 Fine j kräftige Wirthin, aus guter Familie 
wür alle Sorten Küle a i Land aft J Jaber duns 
wünſcht ein gut eingeführtes Agentur⸗Geſchäf'] iſch erlernt u. bereits in Pommern 1 Jahr 
mit pr. Ref. proviſionsweiſe Vertretung einer en einer gr. Wirthſchaft nachdem war, empf. 
leiſtungefähig. Firma für Berlin zu übernehm.] ür ſolche Stellen wo fie zur Familie gezogen 


anberaumten Termine einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen, welche auf 
portofreie Anträge gegen Erſtattung der 
Copialien abſchriftlich mitgetheilt werden 

liegen nebſt den näheren Bedarfsangaben 
im Bau⸗Bureau zu Einſicht aus. 


Meine geehrten Kunden erlaube ich mir zu benachrichtigen, daß ich zur Verhinderung 
N häufiger Nachahmungen meiner Etiquetten durch taktloſe Concurrenz die beigedruckte 
Fabrikmarke für meine ſämmtlichen Fabrikate angenommen habe. 

Alle aus meiner Fabrik herrührenden, mit dieſer Marke verſehenen Waaren 
werden nur aus Weizen hergeſtellt und ae ich deren Freiſein von jeder organiſchen 


8 und unorganiſchen Beimengung namentlich auch, daß dieſelben keines von den ſchädlichen[ Gef. Off. erb. sub F. X. 1147 an Ru: vird he ; 0 
F Dataiſerliche 28. Gez Aetzalkalien enthalten im Gegenſatze zur Reisſtärke, deren Fabrikation ohne Anwendung] dolf Moſſe, Berlin W. 82 (8232 bird J. -Hardegen, Feil Geiſtga 00 
HNaiſerliche Werft. derselben Wr fh e Jarl: p. 80h um 0 Gren, bed, Nie ti dure Eber f Sonvitorgeniffe, fuch Geld in Beträgen 
Fr erner find meine Paquete zu 5 50 ? die im Hande von ſogle tellung. son 300 bis rag: RN 
Subhaſtations⸗Patent. vorkommenden amerikaniſchen und engliſchen Stärkeſorten nach engliſchem Gewichte] Gef. O N wa 8265 in der 12 75 45 855 ee anti 


(Verſteigerung im Wege der nothwendigen] ! Pfund = 453,5 Gramm abgewogen find, alſo ein Mindergewicht von 9,4% zum Nach⸗ Exp. dieſer Ztg. erbeten. Beſchäftsleute und Pro eſſioniſten zu den 


tion. theile der Conſumenten haben. k Y £ 1 | nee 3 alle ) 
Das dem ae Albert Gotte reſp. ö dem ich meine Fabrikate zur geneigten Abnahme empfehle, erlaube ich mir 2 tüchtige, routinirte ungen e 155 153 e 
dieſſen Rechtsnachfolgern gehörige, zu Gers dieſelben namentlich aufzuführen: ; erkäufer f T. B. 764 befördern Mannenstein 
dorf belegene, im Grundbuch sub No. 1 ver⸗ Appretur Glanz⸗WMeizenſtärke.] Weizen⸗Strahlen⸗Stärke. % Vogler Berlin SW. 


engen Subpafagien im Weg der not.] Blaue Appretur- Glanz Wei. Puder aus Wrijen-Stärke. ichen, Anden in dae dach u Dove | Hundegaſſe 65, parterre, 


wendigen Subhaſtation 


6 am 1 5 05 ee 1877, Patent⸗ oki ke 5 5 waaren⸗Geſchäft vom 1. Februar cr. ab dau⸗ ift ein Comtoir don Ben für 180 &. jähr⸗ 
o miltag r, . . 


Blaue Patent⸗Weizen Stärke.“ Stärke⸗Glanz blau und weiß, 
Weiße Patent- Wachs⸗S.ärke. Weißes Fruchtgummi. 

Blaue Patent- Wachs- Stärke. Gelbliches Fruchtgummi. 
Schlicht ⸗ od. Tapezierer Starke. r 


2 7 


Carl Auguft Gnilteamme 


an ernde Stellung. . iich zu vermiethen. Näheres daſelbſt 2 Tr. 
an ordentlicher Gerichtseſtelle, Zimmer No. 14 Perſönliche Vorftellung wird beriidfichtigt. b Ferzapſe üglich feiſch den ah . 


e e Echt Nürnberger 


W. D. Löschmann, 


Brauerei 
5 . ſowie e 
8231) Kohlenmarkt 3-4. echt ilsener, 5 


as Geſammtmaß der der Grundſteuer 
egenden Flächen iſt 89 Hektar 28 Ar. 
e 5 tr 1 und Mutzungswerth, 
Mac rund ſtück zur Grund⸗ 
ah Br Gebäudeſteuer veranlagt worden iſt, 


* 


Grundſteuer⸗Reinertrag 180,62 Thlr in tüchtiger Gehilfe mit einigen Sprach⸗ a Glas 25 0. N 
ag nor 22 41 in Köln 6 fenutniffen wird für ein Chip⸗Chandler⸗ Hochachtungsvoll ( 
N „ale ‚Dieienigen ; 5 i bench dri BET But aum 1: — 5 9 a et 1 Julius rank 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte jet äheres Langenmarkt No. 26, 1 Tr. g 15 
der Eintragung in das Glundbu be⸗ Hoflieferant Fr. Majeſtät des Königs von Preußen. Auen hieſigen potheke findet ein junger Brodbänken aſſe No. 44. ? 


dürfende, aber nicht eingetragene Realxechte 
geltend zu machen haben, müſſen dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſton ſpäteſtens 


Circa 22 Schock geſundes 


Stehriſche Pflaumen Erbsenstroh Dia e Ok f er Vorſchuß erein zu 


Adreſſen nimmt d. Exp. d. Ztg. u. 8179 


i stermi lden. 5 g 
= Her Auen aus der Stenerrofle und bei Entnahme von 1 Pfd. pro Pfd. K. 0,15. 7 Vorwerk Mösland b. Beiplin. in gese- Wi: ind Weißſwaaren⸗ anz fl , 
Wen n Mole CCC Ar o den elch lt in Mönigsberg, fucht ein Eingetragene Genoſſenſchaft. 


banden döſſem d gt) . 0.2] In einer Sade Pommerns (Bader, 
» ganzen Fäſſern (ca. Ctr.) / = 0,12. St er Stadt P 


. ein 
offerirt ” 
Ignaz Potrvk altes Geſchäftshans, 
naz 0 ry us, in demMaterialwaaren⸗ u. Deſtillations⸗, 
Probeſendungen gegen Nachnahme oder Glas⸗ u. Porzellanwaarengeſchäft be 
Baareinſendung ſtehen zu Dienſten. (8271 trieben wird, mit einer Anzahlung von 
15,000 . verkauft werden u. wollen ſich 


Dampfbagger-Ber kauf. Stufen unter 828 an die Expedition 


Ein Dampfbagger, 20 Fuß tief baggernd, 5 
wasch Gimerkie, 25 Pfd. 1 rh. 500 Ctr. Roggenfutter⸗ 
ine, vollſtändigem Inventarinm, 6 Präh⸗ ; Ay 

ee vollſtändig betr 1 iſt unter mehl offeriren billigſt g 
bg ee un 45 preisw 55 1 8 Harms & Co., Elbing. 
ufen. ecielle Zeichnungen, Beſchreibung 7 ; 2 
5 ir 1 teans ee 8 2 gen Dominium Bielsk bei Czer 
Aug. Spruth, 


8110) Greifswald. Birlen⸗ und Eichen⸗ 


erfahrene Direetrice, Sonnabend, den 13. Januar 1877, 
welche ſelbſtſtändig mit der Kundſchaft in] Abends r, N 
Me 1 muß., 10 im großen Saale des Gewerbehauſes: 

erten werden unter M. H. 2 

in der Exp. d. Ztg. erbeten. 8 Geueralberſammlung. 
ur Führung der Hauswirthſchaft wird für . 
3 Mendritz, Kreis Funden RE Br Tagesordnung. Ä 
geſucht, die in der feinen Küche, Bäckerei,, 1) Beſchlußfaffeng über Erkheilung eines 
Milchwirthſchaft und Federviehzucht erfahren Ehrendiploms. 1 
it Meldung. an Frau von Koss, Danzig,] 2) Wahl des Verwaltungsrathes pro 1877 

ebsmarkt 4 u. 5. (8255 . 63 11 me ch Sommiffion 
rr 9 er 1 BD i 

Eine Klavierlehrerin e sine une au. 
für die e wird geſucht. Em. 4) Geſchäftliche 1 en und 
pfehlungen über Leiſtungsfähigkeit wird ge⸗ ledigung eine tags ($ 38d) 
beten beizufügen. Adreſſen u. 8043 i. d. Exp. e nicht bekannte Mitglie⸗ 
d. Ztg. erbeten. . der müſſen ſich als ſolche vor dem 
Einen ſehr ordentl. feibigen verh, Stell; | Wahlact legitimiren. 

8 rere Jahre auf) Der Verwaltungsrath des 


ee Dienſtſtunden eingeſehen wer⸗ 
en. N 
Das Urtheil über die Eriheilung des 
Zuſchlags wird am 24. Februar 1877, 
ittags 12 Uhr, in dem Terminszimmer 
No. 14 von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tionsrichter verkündet. 
üto w, den 6 Januar 1877. 


B 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Barſchau. (8242 


Holz verkauf. 


A 
Breit, den 19. Jannar er., 
ormittags 


ags 10 Uhr, 
werden hierſelbſt im Nötzel'ſchen Gaſthof 
unter Anderem folgende Hölzer zum meiſt⸗ 


macher, der zugleich me 
bietenden öffentlichen Verkauf kommen: Verkauf Schirr holz j einer Stelle dal-Bermalter geweſen, empf. | 
us d lauf Carthaus einige i schen Dient d Freitag aus freier Haud] von ſofort . Hardegen, Vorſchußvereins zu Danzig · 
ie Ze Lag lagen Na, N einer Leihbibliothek. iu Be 15 Gol7 2219 5 Sr, Hel. Geige e 100. Eingetragene Genoſsenſchaft.s at 


Brennhölzer, . 

b) aus dem Belauf Bütow die im Schlage 
des Jagen 17 (am neuen Wege) aufge⸗ 
arbeiteten Kiefern- und Buchen: Nutz⸗ 
und Brennhölzer, und zwar meift ſtarke 


Nutzhölzer, Ki 
e) aus dem Belauf Koſſan die im Schlage Geſchäftslokal Münchenhofgaſſe No. 13 in vom 1. April Stelle. Näheres 1 Seibbufarene 
der Jagen 85 . a Darf Kal f sberg in Pr., zu melden. Amzah⸗ ſchafe, per St. zu 15 Mk., drowski, 9 Pr. Stargardt. a Regiments Pi 1, 45 K., durch 3 ) 
Koſſowo) Nu ar: Brennhölzer (56 Stick lung I—12,000 . (8234 zu verkaufen. x 8 Gelucht wird von einem thätigen, gut den Herrn Generallieutenant und Komman⸗ 
Buchen, Nutz un ren nn os „ i n Die Bücke find früher aus Bolbebud, | empfohlenen Laudtwirth, welcher ſchon dant von Barnekow von der Orn Officieren, | 
ee e 1877 1 Eine Bockw udmühle zuletzt aus Saatel bezogen. die Wirthſchaft größerer Güter ſelbſtſtändig Aerzten und Beamten der Garniſon, ſowie 
e ee mit Klapperkaſten, Gplinder und franzöſſſchen! Schurgewicht per Kopf 4½ 4 geleitet, auch jegt noch die Wirthſchaft einer | auch von den Arbeitern ber biefigen Ghewehr⸗ 
Sohneider, Steinen, ein Wohnhaus, Stallung, 38 he | W. Anders, großen ee leitet, da er ſich verheirathen fabrik, der Artillerie» Werkitatt und den 
l k i 5 elle. 


Die De renommirte, ununterbrochen 5 J. Plehn. 
durch die Novitäten der in⸗ und ausländi⸗ Wohn Beendigung der Pachtung des 


ſchen Literatur vervollſtänd. A. Fernitz Gutes Borgſtedt habe ich gleich nach] u. 5216 in der Exp d. Zig. erb. ür die Nothleidenden d : diede⸗ 
ide Leihbibliolher, mit welcher ein Jour- der Schur 5 wei anftändige Mädchen fuhen ele] J rung und Elbings find Faner ö 


nalzirkel verbunden iſt, ſoll verkauft werden. . 2 21 „J. Stütze der Handfran und als Er⸗ in 20 
8 Kauſliebhaber werden erſucht, ſich in dem 200 2-Zjähr. Mutter⸗ zieherinnen kleiner Kinder 1 75 ‘ er Herten . deb Siebes = 
A 5 und 5. Eskadron des 1. 


Eine 99 rüfte Lehrerin, wünſcht Privat⸗ J. V.: 4. v. Dühren, 
un 


4 a 
achhilfeſtunden zu ertheilen. Adr. — Vruorſienderr. Ci 
w. u. 8216 in der Exp. d. Zt. b. 


önigli l 6 ; ; Gr. Rakow per Grimmen ill, ei Diakoniſſinnen des hieſigen Garniſon⸗L 38 
een ee er ee at, net | 8260) Neuborpommern, a a ringipäfe, welche eines tich⸗ 1000 19. 5. den der Kauen zz 
Die Eruenerungd= Looſe einer Berechtigung am Commune⸗Walde, ſoll Si be { nfette ſchwere tigen Beamten BONN: 1 7 9 unter und — 9 M. 35 3, Herr 
der 2. Klaſſe 155. Kl.⸗Lott. find unter Vor⸗Familienveränderung halber ſchleunigſt für den eben ler Chiffre T. Mi poftlagernd Roſen erg a Wueste ſtr. 8 u. er 100 M., Simon 
zeigung der bezüglichen Looſe 1. Klaſſe billigen Preis von 3800 Mu bei einer Anz Stiere ſowie F Pie Ganzen bis iet er 4 16 3 f 

zahlung von 1000 bis 1500 verkauft N Ein tücht. Glaſergehilſe, n fernere Beige kit f 


bis zum 19. Jannar e., 
Abends 6 Uhr, 


bei luſt des Aurechts einzulöſen. 
T 


Anfragen der @eihifiängen Mezikiew 02 mehrere fette Kühe welcher zur Zeit eine Glaſere und Glas⸗ Das Comité. 


8 . 5 8 a 
in Stegers Weſtpreußen. ſtehen zum Verkauf. (8134 . e führt, m an = = ee 
Domininm Sallno bei Grandenz. | bruar oder März anderweitige Ste ür die Ueberſchwemmten find eingegangen; 

Meine Beſitzung, er e, eee elde Oe et F . 0. 


den unter 8150 in] 


ad 0 „M. 10 K., Aus der Geſellſchaft (im 
8260) Koönigl. Lotterie⸗Einnehmer. ine. Zuftfate mit 86 Morgen eulmiſch Sand, 15 ſehr fette bayeriſche ber Gpp: b. Big, ee eg Schr uf Öegentbei) 13 di. 50 O, Fr. Emma iu 
Saat-Hafer. ſehr guten Wohn: und Wirthſchaftsgebänden, 5 Ochſ Ein Landwirth game im Alter "X; L. S. er ase ben 

Auf dem Dom. Bruch bei Chriſtburg mit a ich ohne Juventarium beabſichtige ich „ 7 die Witwe Faſſe: von B. I 


gay iſch fü thätig war, ſucht, geſtützt auf gute Em⸗ 2 
. ab reich dis auf Weitere; mehrer. Jahre, ( peebegerſchleſicher geſtell, 120 ette S Uſe ehlungen, Stellung als Juſpector. Verantwortlicher Redacteur H. Röckner 
fade 3 ee ee a, 51 7 Wen ge Yen 120 fet auf Schafe Schoetzau 8 Sefällige Offerten u. 8139 an d. Exped. Druck und Er von 10 W. Kafemans ö 
8201) Geysmer. Kalteherberge p. Tiegenort, bei Rehden. (8109 J d. Ztg. zu richten. Dansia. 


en 5 Be 
. „Dru { 5 i von 28 Jahren, welcher auf Gütern in Hau⸗ 2 uſammen 61 & 1 
ind e . ” Ein Feier der Kaufgelder⸗Summe kann 10 desgl. Shorthorn Kühe, nover, Mecklenburg, Holſtein und Preußen &bebition der Donziger tg. 
3 


N 


